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Verſchacherung der Wäßler.
Wenn die Anhänger der ſogenannten Ordnungsparteien ein

nur einigermaßen entwickeltes politiſches Ehrgefühl beſitzen,
müſſen ſie bei den nächſten Reichstagswahlen entweder zu Hauſe
bleiben oder direkt für die ſchärfſte parlamentariſche Oppoſition,
für die Sozialdemokratie ſtimmen. Denn in einer die Rechte
dieſer Wähler empfindlich beleidigenden Weiſe werden ſie, ohne
erſt befragt zu werden, an irgend eine andere „Ordnungs-
partei“ verſchachert. Der nationalliberale Wähler ſoll konſer
vativ ſtimmen oder für einen Zentrumsmann, der Konſervative
für einen Nationalliberalen, der Zentrumswähler für einen
Liberalen, ganz wie es von den Führern dieſer Parteien be
ſchloſſen worden iſt. Nun iſt es zwar Thatſache, daß im Par
lament die grundſätzlichen Unterſchiede zwiſchen dieſen Parteien
faſt gar nicht mehr zur Geltung gelangen; das gemeinſame
kapitaliſtiſche Jntereſſe hat ſie verwiſcht. Die Wähler dieſer
Parteien haben jedoch zum großen Teile keine Neigung, ſich in
den allgemeinen Urbrei rühren zu laſſen; die Wähler halten
noch etwas auf ihr politiſches Programm, und es iſt deshalb
fraglich, ob ſie der Miſchmaſch-Parole willig Folge leiſten werden.

Der Zweck des neuen Wahlkartells iſt klar. Die reaktionären
Parteien werden durch ihr böſes Gewiſſen über die beim Zoll-
tarif begangenen politiſchen Schandthaten zuſammengekoppelt;
ſie fürchten die zornige Vergeltung der Wähler, und ſie hoffen
von ſich und ihrem ſchändlichen Volksverrat die Wutwelle ab
leiten zu können durch verſtärktes und gemeinſames Lärmſchlagen
über die umſtürzleriſche Sozialdemokratie. Was ſie beim Zoll-
tarif erreicht habeu, hat ihnen geſchmeckt. Bei der Reichstags
wahl hoffen ſie dasſelbe Manöver ausführen zu können.

Was im Wahlkampfe über uns Sozialdemokraten zuſammen-
gelogen werden wird, davon bekommt man einen Vorgeſchmack
durch das, was ſchon jetzt auf diefem echt ordnungsparteilichen
Gebiete geſchieht. Die älteren Leſer erinnern ſich der Kartell-
wahlen von 1887, bei denen, um eine neue Militärvorlage durch-
zudrücken, das Blaue vom Himmel zuſammengelogen wurde. Da-

mals ſchloſſen ſich jedoch nur die Konſervativen und die Natio-
nalliberalen zum Kartell zuſammen. Das Zentrum erfreute
ſich damals noch des Ruhmes, zu den „Reichsfeinden“ zu ge-
hören. Der ſpätere Zuchthaus Hammerſtein, der Chef-
redakteur der Kreuzzeitung, hatte die Führung übernommen.Die Zentrumspreſſe Prach vom Kartell als der Mamelucken-

Partei, und die liberale Preſſe bezeichnete wiederum den
Zentrumsführer Windthorſt als den Totengräber der
deutſchen Einheit. Diesmal umfaßt das Kartell die ge
ſamten BrotwucherParteien; das Zentrum iſt mit in das
Bündnis aufgenommen worden. Und wenn die Männer vom
Bund der Landwirte eine Komödie der Uneinigkeit mit den
Konſervativen aufführen, ſo iſt das genau ſo nur eine Spiegel
fechterei wie die Katzbalgereien vor und bei der Beratung des

olltarifs. Man will die Wähler durch die Komödie erſt recht
icher machen man will dann wieder die elende Farze auf-

führen, trotz der zwiſchen den „Ordnungsparteien beſtehenden
Differenzen ſchließe man ſich dem Kartell an, weil „das Wohl
des Vaterlandes“ lies: das Wohl des Geldbeutels und der
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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Mexleburg-Buerfurk, Drliklch- Bikterfeld,
RVaumburg- Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhaulen Erkarksberga

und die Mansfelder Kreile.
T wer

Junkerherrſchaft den Verzicht auf die berechtigten Sonder-
forderungen“ erheiſche.

Ganz abgeſchloſſen ſcheint die Beuteverteilung zwiſchen den
Brotwucher- Parteien noch nicht zu ſein; doch iſt der Vorwärts
in der Lage, den Anteil zu veröffentlichen, den die National-
liberalen an der Mandatsbeute beanſpruchen.

Da das Kartell ſeine Spitze gegen die Sozial-
demokratie richtet, ſoll es in allen den Wahlkreiſen in
Kraft treten, wo es gilt, den Sozialdemokraten
ein Mandat zu entreißen. Die nationalliberale
Parteileitung hat nach den Jnformationen des Vorwärtsfolgende Auffaſſung über die Wahl- Situation

Der konſervative Beſitzſtand in Oberbarnim und Lucken-
walde, der konſervativ-antiſemitiſche in Potsdam ſcheint ſtark
gefährdet.

Jn Ruppin, Kalau, Stralſund, Landsberg a. W., Landes-hut und Hirſchberg i. Schl. werde die Sozialdemo-
kratie den Freiſinn überflügeln. Dann kommt
in erſteren drei Kreiſen der Konſervative mit dem Sozial-
demoraten in Stichwahl und der konſervative Beſitzſtand er-
ſcheint damit gefeſtigt.

Landsberg a. W., Landeshut und Hirſchberg gehen damit
dem Freiſinn verloren. Die Kandidaturen wären zu verein-
baren, im Zuſammenhang mit Görlitz, Waldenburg und
Reichenbach i. Schl.

Jn Görlitz kann es kommen, daß die „Ordnungsparteien“
ſchon jetzt ſtärker ſind als der ſtark in Abnahme begriffene
Freiſinn. Dann Stichwahl zwiſchen Ordnungsparteien und

ozialdemokraten.
on Waldenburg hofft man, daß es den Sozialdemokraten

abgenommen werden könne, während man den ZentrumskreisReichenbach durch die Sozialdemokratie, der er ger bereits
gehörte, für ſtark vedrohe dac,

Aus dieſer Auffaſſung ergiebt ſich das folgende Kompromiß:
die Nationalliberalen ſtellen den Kartellkandidaten in Görlitz,
Hirſchberg und Waldenburg, ſtimmen zum Entgelt in Reichen
bach für das Zentrum und in den anderen Kreiſen für die
Konſervativen.

Um Brandenburg der Sozialdemokratie zu entreißen, will
man die äußerſten Anſtrengungen machen und rechnet dabei
ſogar auf freiſinnige Hilfe.

Jn Frankfurt a. O. ſind, wie vom nationalliberalen
Parteivorſtand beklagt wird, die Nationalliberalen verſtimmt,
weil Herr Feliſch den bisherigen freikonſervativen Kandi-
ſragt getr ngt hat, ohne daß man dieſen auch nur ge-
ragt hat.
In der Provinz Sachſen, Anhalt und Braun-

ſchweig wird nach nationalliberaler Auffaſſung der Freiſinn
von den Sozialdemokraten in den Kreiſen Merſeburg.
Nordhauſen und Langenſalza verdrängt, ſo daß die Rechte
die nationalliberale Stichwahlhilfe braucht. Dafür wird eine
Beendigung der konſervativen Rempeleien in Halberſtadt
und Wanzleben gegen die Nationalliberalen gefordert.
Ferner verlangen die Nationalliberalen die Unterſtützung aller
Ordnungsparteien in Aſchersleben, Naumburg, Braun-
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ſchweig, Holzminden, Deſſau, Bernburg, Neuhaldens-
leben und Wolfenbüttel. Jn dieſen Kreiſen ſollen die „Ord-
nungsparteien“ insbeſondere den Nationalliberalen gegenüber
dem Vorſtoß der Landwirtsbündler und Antiſemiten helfen, die
als „extreme Rechte“ in die KartellAcht gethan ſind.
Was Nord und Nordweſt- Deutſchland anlangt, ſo

haben die Nationalliberalen in Mecklenburg nichts zu kuh-
handeln. Hamburg und Lübeck bleiben den Roten. Auch
Bremen iſt, wie ſie befürchten, nicht mehr zu halten.

In Hannover und Schleswig-Holſtein liegen ſich die National
liberalen mit den Bündlern und Antiſemiten in den Haaren.
Sie heiſchen in dieſer Katzbalgerei mit den Extremen die Hilfe
der Ordnungskonſervativen.

Jn Oldenburg ſoll das Kartell eine beliebte Perſönlichkeit
aufſtellen Konfeſſion, will ſagen Partei gleichgültig. Dieſe
Beliebtheit kommt dann mit den vordringenden Sozialdemo-
kraten in die Stichwahl und mit freiſinniger Hilfe zum Siege.

Für das freiſinnige Kiel und das nationalliberale Harburg
hegt man ernſte Beſorgniſſe ſie werden rot.

Dafür möchte man Flensburg den Antiſemiten abnehmen,
indem die Nationalliberalen ſich mit den Freiſinnigen verſtän-
digen, die gelegentlich doch ins Kartell einbezogen werden.

Jm Königreich Sachſen, Thüringen, Kurheſſen,
Waldeck werden folgende Abmachungen vorbereitet: Für
Pirna und Kaſſel fürchtet man, nicht minder auch für Flöha,
Altenburg, Plauen. Jn Pirna, Kaſſel und Plauen hofft man
auf den Freiſinn. Die Kartell- Verhandlungen in Sachſen ſind
bisher zu keinem rechten Ergebnis gediehen. Jn Thüringen
ſind die nationalliberalen Ausſichten gleichfalls recht gering.
Wohl aber giebt man ſich der Hoffnung hin, Weimar, Sonne-
berg und Hanau für die Ordnungsparteien wieder zu ge
winnen auch hier wird der Freiſinn in die Kombination ein
bezogen In Weimar ſoll ein nationalliberaler, in Sonneberg
ein freiſinniger Sammelkandidat den Retter aus der Not
ſpielen. Dafür ſollen Nationalliberale und Freiſinnige in
Hanau einem Konſervativen Gefolgſchaft leiſten.

Weſtfalen, Frankfurt a. M., Naſſau, Rheinprovinz: Jn
Höchſt und Bielefeld bieten die Nationalliberalen dem Zentrum
Trotz; ſie werden ihm beim Kuhhandel in dieſen Kreiſen einen
heftigen Angriff androhen, ſofern es ihnen nicht in Wiesbaden
und Jſerlohn gegen den Freiſinn zu Hilfe kommt. Jn Dort-
mund, Bochum und Duisburg ſoll das Zentrum den National-
liberalen ohne eigne Kraftprobe gegen die Sozialdemokraten
beiſtehen. Umgekehrt würden dann die Nationalliberalen in
Tanderf, Krefeld und Köln zu gunſten des Zentrums ver
zichten.

Jn Süd- und Südweſtdeutſchland wollen ſich gleich-
falls Zentrum und Nationalliberale gegenſeitig unter die Arme
greifen. Die Nationalliberalen verpflichten ſich, dem Zentrum
ſeinen Beſitzſtand in Mainz, Würzburg und Kronach zu ſichern,
und wollen dafür mit Zentrumshilfe den Sozialdemokraten
Karlsruhe und Pforzheim abnehmen, ſowie Kaiſerslautern und
Speyer erobern. Gerade in Süd und Südweſtdeutſchland
fürchten die Nationalliberalen den Abfall liberaler Kreiſe
den ſie nun durch klerikalen Zuzug zu erſetzen begehren.
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Vikkor Hugv.

Der Doktor Jakob Coictier hatte jedoch die Frage ſeines Be
gleiters mit einem Mißbehagen vernommen, welches die Ant-
wort Dom Claudes noch geſteigert hatte. Er neigte ſich zum
Ohre des Gevatters Tourangeau und ſagte leiſe genug, um
nicht vom Archidiakonus verſtanden zu werden, zu ihm: „Jch
hatte Euch ja berichtet, daß er ein Narr wäre. Jhr habt ihn
ſehen wollen

„Es iſt doch ſehr leicht möglich, daß er recht hätte, dieſer Varr,
Doktor Jakob!“ entgegnete der Gevatter im nämlichen Tone
und mit bitterem Lächeln.

„Wie es Euch belieben wird,“ entgegnete Coictier trocken.
Dann wandte er ſich an den Archidiakonus: „Jhr ſeid raſch
im Urteil, Dom Claude, und um den Hyppokrates kaum mehr
verlegen, als ein Affe um eine Haſelnuß. Die Heilkunde ein
Traum! Jch zweiſle, daß die Apotheker und Doktoren, wenn
ſie hier waären, ſich enthalten würden, Euch zu ſteinigen. Alſo
Jhr leugnet den Einfluß der Zaubertränke auf das Blut, den
der Salben auf das Fleiſch! Jhr leugnet dieſe ewige Apotheke
voll Blüten und Metalle, welche man Welt nennt, und die aus-
drücklich für dieſen Kranken geſchaffen iſt, welcher Menſch heißt.“

„Jch leugne weder die Kunſt des Apothekers noch die Krank-
heiten der Menſchen,“ ſprach Dom Claude kalt. „Vom Arzte
will ich nichts wiſſen.“

„Alſo iſt es nicht wahr,“ fuhr Coictier im Eifer fort, „daß die
Gicht eine Flechte im Jnnern ſei; daß man eine Schußwunde
durch Auflegen einer gebratenen Maus heilt; daß jugendliches
und in angemeſſener Weiſe eingeſpritztes Blut alten Adern die
Jugend wiedergiebt? Es iſt nicht wahr, daß zweimal zwei vier
iſt, und daß die Emproſtothonie“) auf die Opiſtothonie folgt

Griechiſch: Der Starrkrampf mit Zuſammenziehung des
Körpers nach vorn.

Griechiſch: Der Rückenkrampf.

Der Archidiakonus antwortete, ohne ſich zu erregen „Es giebt
gewiſſe Dinge, über die ich in beſtimmter Weiſe denke!“

Coictier wurde rot vor Zorm.
„Nun, nun, mein guter Ccoictier, ereifern wir uns nicht.

ſagte der Gevatter Tourangeau. „Der Herr Archidiakonus iſt
unſer Freund.“

Coictier wurde ruhig und brummte mit halber Stimme vor
ſich hin

„Trotz alledem iſt er ein Narr!“
Beim allmächtigen Gott, Meiſter Clande,“ begann der Ge-

vatter Tourangean wieder nach einem Schweigen, „Jhr bereitet
mir viel Ungelegenheit. Jch hatte vor, Euch um zwei Gutachten
zu bitten: das eine betrifft meinen Geſundheitszuſtand, das
andere meinen Stern und mein Geſchick.“

„Herr,“ verſetzte der Archidiakonus ſchnell, „wenn das Eure
Meinung iſt, ſo würdet Jhr ebenſo wohl gethan haben, Euch
auf den Stufen meiner Treppe nicht außer Atem zu ſteigen.
Ich glaube nicht an die Heilkunde. Jch glaube nicht an
Aſtrologie.“

„Jn Wahrheit!“ ſagte der Gevatter überraſcht.
Coictier brach in ein erzwungenes Lachen aus.
„Jhr ſehet woehl, daß er ein Narr iſt,“ ſprach er ganz leiſe

zum Gevatter Tourangeau. „Er glaubt nicht an die Aſtrologie!“
„O, über die Einbildung,“ fuhr Dom Claude fort, „zu glauben,

daß jeder Sternenſtrahl ein Faden ſei, der am Haupte eines
Menſchen haftet!“

„Und woran glaubt Jhr denn rief der Gevatter Touran-
gegu aus.Der Archidiakonus blieb einen Augenblick zweifelhaft; dann
ließ er ein düſtres Lächeln um ſeine Züge ſpielen, welches ſeine
Antwort Lügen zu ſtrafen ſchien „Credo in Deum.“*)

„Domimum nostrum“ fügte der Gevatter Tourangeau mit
dem Zeichen des Kreuzes hinzu.

„Amen,' ſprach Coictier.
Verehrter Meiſter,“ nahm der Gevatter wieder das Wort,

„ich bin in der Seele erfreut, Euch bei ſo gutem Glauben zu
finden. Aber ein großer Gelehrter wie Jhr, ſeid Jhr auf
dem Punkte angelangt, nicht mehr an die Wiſſenſchaft zu
glauben?“

Jch glaube an Gott.
Unſern Herrn.

Lateiniſch:
Lateiniſch:

„Nein,“ ſagte der Archidiakonus, indem er den Arm des Ge
vatter Tourangeau ergriff, und ein Strahl der n
ſlammte in ſeinem trüben Auge auf, „nein, ich leugne die Wiſſen
ſchaft nicht. Jch bin nicht ſo lange, auf dem Leibe liegend und
die Nägel in die Erde gegraben, durch die zahlloſen Seitenpfade
der Höhle gekrochen, ohne in der Ferne vor mir, am Ende des
dunklen Ganges ein Licht, eine Flamme, ein Etwas t erblicken,
zweifelsohne den Abglanz des blendenden Zentralfeuers, wo
Dulder und Weiſe die Gottheit erſpähet haben.

„Und ſchließlich,.“ unterbrach ihn Tourangeau, „was haltet
Jhr für wahr und gewiß

„Die Alchimie.“
Coictier rief laut: „Bei Gott, Dom Claude, die Alchimie

hat ohne Zweifel ihr Recht, aber weshalb die Heilkunde und
die Aſtrologie läſtern

„Nichts iſt es mit Eurer Kenntnis des Menſchen Nichts
mit S Kenntnis des Himmels!“ ſagte der Archidiakonus
mit Hoheit.

„Das heißt ſchonungslos mit Epidaurus und Chaldäa ver
fahren,“ entgegnete der Arzt hohnlächelnd.

„Höret, werter Herr Jakob. Das iſt im guten Glauben ge
ſprochen. Jch bin nicht der Leibarzt des Königs und Seine
Majeſtät hat mir nicht den Garten Dädalus geſchenkt, um da
die Sternbilder zu beobachten Ereifert ch nicht und
höret mich an Welche Wahrheit habt Jhr ich ſage nicht
in der Heilkunde, denn die iſt ein allzu thörichtes Etwas,
ſondern in der Aſtrologie gefunden Nennet mir die Wirkſam-
keit des ſenkrechten Bouſtrophedon die Funde aus der Zahl
Ziruph und diejenigen aus der Zahl Zephirod.“

„Wollt Jhr,“ ſprach Coictier, „die ſympathiſche Kraft des
Schlüſſels Salomonis und das, was kabbaliſtiſch im ſts
winkel iſt, leugnen

(Fortſetzung folgt.)

Jm Altertume durch ihre Sterndeuter bekannte Orte
Griechiſch: Die Furchenſchrift, uach Art der Ackerfurche

fallende Linien, z. B.



e

e

n den Ordnungsparteien manche Au r
des Anteils geben, wie beim Zollkampf, aber ſchließ-

h werden ſie, auch wie beim Zollkampf, handelseins werden.

r

Die Furcht vor der Sozja demokratie löſcht alle Parteiunterſchiede
aus Börſenjuden und Ägrarier, Handwerksmeiſter und Groß
induſtrie, liberale Pfaffenfreſſer und tiefſchwarze Jeſuiten
alles eint ſich im Kampfe gegen die Sozialdemokra?ie. Sehen
wir doch, daß auch der Freiſinn hier und da dem Kartell Dienſte
leiſten darf. So wird den nächſten Wahlen der Klaſſencharakter
ſo ſcharf und unzweideutig aufgeprägt werden wie nie zuvor.
Uns überraſcht die Entwicklung nicht, noch weniger erſchreckt ſie
uns. Wir wiſſen längſt, daß wir allein ſtehen eine Welt
von Feinden ringsum. Und gerade in dieſer ſtarken reinen
Einſamkeit liegt unſre trotzige, unbezwingbare Kraft. Das von
manchen Freiſinnigen geſungene Lied von dem Kartell der
Linken gegen die junkerlich-agrariſche Reaktion iſt
eitel Wind. Das Kartell aller „Ordnungsparteien“ aber vom
Junker, Pfaffen, Bankier bis zum biederen Mittelſtändler iſt
die greifbare Wahrheit und das bedeutſame Wahrzeichen der
nächſten Wahlen. Ein neuer Kartellreichstag ſoll erſtehen, der
beſtimmt iſt, die Rechte des Volkes, in erſter Linie das Wahl-
recht, zu zertreten. An uns wird es ſein, die Hoffnungen der
Ordnungshorde zu ſchanden zu machen.

Tagesgeſuijichte.
Halle, 21. Februar.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag war am Freita ſchlecht beſetzt; wie immer,

wenn es nicht gilt, einen agrariſchen Fiſchzug erſter Güte zu
thun. Die paar Agrarier, die erſchienen waren, gaben ſich
übrigens redliche Mühe, kleine, aber doch nicht zu verachtende
Liebesgaben zu erangeln. Daß ſie nach Maßnahmen gegen die
Rebläus zu rufen fortfahren, wollen wir nicht tadeln: in
der That handelt es ſich hier um ein allgemeines Jntereſſe.Gegen eine Bemerkung des Abg. Blankenhorn vom vorigen
Tage fauchte in reichsländiſchem Lokalpatriotismus der Elſäſſer
Preiß los, der weniger Aufſehen durch ſeine Rede, als viel
mehr durch die ſchöne, brennend rote, mit goldenen Knöpfen
gezierte Weſte erregte, die er ſtolz zur Schau trug. Er wolle

r. Oertels weiße Weſte in den Schatten ſtellen, hieß es auf
der Tribüne. Ueberhaupt würzten ſich die Journaliſten die
Langeweile des Tages durch allerhand Witze; Podbielski, hieß
es, den doch eigentlich die Reblaus intereſſieren müſſe ſei nicht
erſchienen, weil er ſich nicht mit dem Reblauſe-Kanal vor
den Bauch ſtoßen laſſen wolle. Drunten im Saale machte der
luſtige pfälzer Weinbruder und Schoppenſtecher (im Nebenamt
nationalliberaler Abgeordneter) Dr. Deinhard den Tribünen-
Witzbolden nicht erfolgloſe Konkurrenz. Ernſter ging es
unten zu, als Kompromißvater Herold ein kleines, aber immer
hin mitzunehmendes Trinkgeld für den agrariſchen Land wirt-
S herauszuſchlagen ſuchte. Dieſer nämlich ſoll nach
er Abſicht des ultramontanen Zöllners von Reichs wegen und

aus Reichsmitteln mit der Statiſtik land wirtſchaftlicher
Preiſe beauftragt werden. Genoſſe Dr. Südekum enthüllte
den agrariſchen Pferdefuß, der ſich unter dem verdächtigen
ſtatiſtiſchen Eifer der kleriko-agrariſchen Koalition birgt; die

reiſinnigen Freſe und Gothein bemühten ſich, in wiederolten Ausführungen die Agrarier zu überzeugen, wie thöricht

es geweſen ſei, den Terminhandel im Getreide zu verbieten
und damit das ſicherſte Barometer der Getreidepreiſe zu zer
ſchlagen. Die Agrarier Graf SchwerinLöwitz, v. Wangen
heim, Dr. Röſicke-Kaiſerslautern uſw. antworteten auf dieſe
ſachgemäßen Ausführungen mit gewohnten wütenden Schimpfe
reien auf die böſe Linke, die der armen Landwirtſchaft nichts,
aber rein gar nichts gönne. Höherer Schwung kam erſt in
die Debatte, als der Titel „Reichsſchulkommiſſion“ An-
laß zu einer angeregten und bisweilen erregten Erörterung,
über die bekanntlich mehr als im argen liegenden Schulverhält-
niſſe im feudalen Lande des Ochſenwappens, d. h. in Mecklen-
burg, gab. Genoſſe Dr. Herzfeld, Vertreter des WahlkreiſesRo ſech war es wieder, der i der Volksſchulen und der Volks

ſchullehrer annahm, die nächſt der Arbeiterklaſſe wohl am mei-
ſten unter den vorſintflutlichen Zuſtänden in jenem feudalen
Junkerparadies zu leiden haben. e ergriff er das Wort,
um an den blamablen Volksſchulzuſtänden Mecklenburgs die
Notwendigkeit eines Reichsſchulgeſetzes zu erweiſen. Dr. Pach
nicke pflichtete ihm bei; der konſervative Domänenrat Rettich
bemühte ſich vergebens, durch allgemeine Redensarten, wie
„Uebertreibung“ uſw., den Eindruck der Herzfeldſchen Aus
führungen zu verwiſchen; Graf Poſadowsky erhob den
Kompetenzeinwand, der mit Recht ſo beliebt iſt, wenn es gilt,
Reformen zu vereiteln und die Beſprechung von Mißſtänden
zu verhindern. Höchſt intereſſant und noch mehr bezeichnend
war die Art und Weiſe, wie Herr Büſing, der bürgerliche
mecklenburgiſche „Liberale“, fortwährend unſeren Redner
und ſogar den ihm, Büſing, politiſch ziemlich nahe ſtehenden
Dr. Pachnicke unterbrach und ſich gefliſſentlich bemühte, Er-
örterungen unmöglich zu machen, die doch im vorigen Jahreder konſervativ- ultramontane ſchleſiſche Grande Graf Balle-

ſtrem anſtandslos zugelaſſen hatte. Am Sonnabend wird
weiter über Poſadowskys Omnibus- Etat verhandelt werden.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern der Etat derBerg-, gütten und Salinen- Verwaltung zu Ende

beraten. Von verſchiedenen Seiten wurde darauf hingewieſen,
daß die Bergarbeiterlöhne mit der Steigerung der Kohlen
preiſe nicht Schritt gehalten haben und die ſtaatliche Verwal
tung ſich in Bezug auf Wohlfahrts Einrichtungen von vielen
Privatbetrieben habe überflügeln laſſen. Der Miniſter war
objektiv genug zuzugeſtehen, daß die Wohlfahrts- Einrichtungen
in der That nicht überall auf der Höhe ſeien. Klagen über die
Beſchränkung des Koalitionsrechts auf den königlichen Gruben
im Saarrevier brachte der Abg. Dasbach vor. Jntereſſant
war die Antwort, die ihm der OberBerghauptmann v. Velſen
geb. Dieſer hohe Beamte hat das unbeſtimmte Gefühl daß

emnächſt die Bergleute im Saarrevier wieder einmal das Lied
mit dem Refrain anſtimmen werden:

„Alle Räder n ſtill,
Wenn Dein ſtarker Arm es will

Sollte wirklich eine gewiſſe Gärung unter den übrigens keines-
wegs in der Mehrzahl ſozialdemokratiſchen Bergleuten des
Saarreviers beſtehen, ſo wären Beſchränkungen des Vereins-
und Verſammlungsrechtes, wie F der Abg. Dasbach mitteilte,
das ungeeignetſte Mittel, die Unzufriedenheit unter den Ar

zu beſeitigen Jm weiteren Verlaufe der Beratung
wurde auf die Notwendigkeit der Reform des Knappſchafts-

ens hingewieſen. Der Miniſter Möller erwiderte, daß
auch er e Reform als dringend notwendig anerkenne, daß

nur im Zuſammenhange mit der allgemeinen Kranken-en eeſerm in die Wege geleitet werden könne. Wenn der

im nächſten e de Wpiegen r
ſchiedet würde, ndtage ſofort eine Novelle
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Bebels Antwort an Stöcker.
er Bebel veröffentlicht im Vorwärts folgende Er

rung:Durch Unwohlſein verhindert, den Sitzungen des Reichstags
in den letzten Tagen beizuwohnen, war es mir auch unmöglich,
den niedrigen Verdächtigungen, die in der geſtrigen Sitzung der
chriſtliche Hofprediger a. D. Abg. Stöcker gegen mich ſchleuderte,
gebührend zu antworten.

Obgleich nun die Parteigenoſſen Reißhaus, Wurm und Singer
dem Hofprediger a. D. genügend dienten und ihm anworteten,
was geantwortet werden mußte, ſehe ich mich doch noch zu einer
ſachlichen Darſtellung der behandelten Angelegenheit veranlaßt,
weil dieſe nur von mir gegeben werden kann.

Auf Grund einer Reichstags Rede, die ich in der Seſſion
1896 bis 1897 hielt, wurde ich durch die Oberſtaatsanwaltſchaft
als Zeuge im Tauſch- Prozeß vorgeladen. Jch ſagte vor Gericht
unter Eid aus, was ich bereits in meiner Reichstags Rede er
wähnt hatte, daß die Hetzereien und Treibereien, die in der
erſten Hälfte der neunziger Jahre gegen den Kaiſer, den Reichs-
kanzler Grafen v. Caprivi und den Staatsſekretär Freiherrn
v. Marſchall in Szene geſetzt wurden, in dem ſehr einflußreichen
und gut bezahlten Agenten der politiſchen Polizei
Normann- Schumann eine Hauptſtütze gefunden
hatten, der in dem in Paris erſcheinenden Memorial Diplo-
matique entſprechende Korreſpondenzen veröffentlicht habe.

Normann Schumann fand es für angemeſſen, noch während
oder unmittelbar nach Abſchluß des Tauſch Prozeſſes Deutſch
land zu verlaſſen und ſich auf ſeine Luzerner Villa zurückzu-
ziehen. Von hier aus verbreitete er alsdann ein gedrucktes
Pamphlet, in dem er den Freiherrn v. Marſchall, den
Geh. Regierungsrat Hamann und mich des Mein-
eids im Tauſch Prozeß bezichtigte und von der Staatsanwalt-
ſchaft die Erhebung der Anklage gegen uns forderte.

Jn der That hielt es der Oberſtgatsanwalt Dreſcher für
angemeſſen, in Bezug auf meine Perſon dem Verlangen des
geflüchteten Normann- Schumann nachzukommen
und eine Vernehmung eintreten zu laſſen. Das Endreſultat
war, daß der Oberſtaatsanwalt mich in Kenntnis ſetzte, dafz
zu einer Weiterführung der Unterſuchung wegen Mein-
eids keine Veranlaſſung vorliege, er aber auf Grund
des von mir beigebrachten Beweismaterials die Unter-
ſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung gegen Normann-
Schumann eingeleitet habe und mich erſuche, ihm das
bezügliche Beweismaterial zu überlaſſen.

Dieſe Unterſuchung ſchwebt bis heute, weil Normann-
Schumann es für gut fand, Deutſchland fern zu bleiben und
nur heimlich ab und zu hierher nach Berlin zurückkehrt. So
erſt im Oktober vorigen Jahres.

Hiernach iſt alſo ſonnenklar, daß die immer wieder von
Normann- Schumann erhobene Beſchuldigung wider mich
die ein Teil der ſchweizer Preſſe wiedergad ich hätte einen
Meineid begangen, eine grobe Verleumdung iſt.
Normann- Schumann weiß, daß die Staatsanwaltſchaft ſeine
Denunziation als haltlos zurückgewieſen hat, Herr Stbcker
aber hat ſich zum Kolporteur dieſer groben Verleumdung ge-
macht, indem er ſie geſtern im Reichstag wiederholte.

Der Abg. Stöcker mußte ſich ſagen, daß dieſe Beſchuldigung
Normaunn-Schumanns eine Verleumdung iſt, weil, wenn auch
nur ein Schein von Wahrſcheinlichkeit für dieſe Beſchuldigung
vorhanden geweſen wäre, die Staatsanwaltſchaft längſt die
Verfolgung meiner e beantkagt hätte.

Aber Herr Stöcker hat ſeine moraliſche Qualität ſelbſt am
beſten gewertet, als er, von meinem Freund Singer zu einem
Widerruf ſeiner Beſchimpfung aufgefordert, erwiderte

„Wenn Herr Singer von mir fordert, ich ſoll konſtatieren,
daß ich den Abgeordneten Bebel nicht des Meineids für fähighalte, ſo will 5 das ſehr gern thun, wenn die Herren
erklären, daß ſie mich deſſen auch nicht für fähig
halten.“

Das genügt zur Beurteilung des Herrn Stöcker.
Jn dem Prozeß, der zwiſchen mir und Normann Schumann

ſchwebt, handelt es ſich nicht um die Frage: ob ich einen
Meineid geſchworen habe dieſe Frage iſt entſchieden
ſondern darum, ob ich NormannSchumaun bezichtigte, der
Verſaſſer der berüchtigten Hunnenbriefe zu ſein, die von Luzern
nach China geſandt wurden, um von dort nach Deutſchland
verbreitet zu werden. Auf die Klage, die Normann- Schumann
hierüber gegen mich erhob, habe ich mit der Gegenklage auf
ſeine immer wiederholten Verleumdungen gegen mich geantwortet.

Schöneberg, den 19. Februar 1903.
A. Bebel.

Wilhelms II. Glaubenusbekenntuis.
Als Antwort auf die bekannten Ausführungen des Pro

feſſor Delitzſch über Babel und Bibel hat Wilhelm II. ein
Handſchreiben verfaßt, in welchem er ſeine Stellung zum
Offenbarungsglauben darlegt. Das Schreiben datiert
vom 15. Februar, iſt gerichtet an das Vorſtandsmitglied der
Deutſchen Orientgeſellſchaft, Admiral Hollmann. Das Hand-
ſchreiben iſt in der letzten Nummer der Grenzboten mit
Zuſtimmung des Kaiſers veröffentlicht.

Wilhelm II. bedauert, daß Profeſſor Delitzſch den Stand-
punkt des ſtrengen Hiſtorikers und Aſſyriologen verlaſſen habe
und in nebelhafte, gewagte religiöſe Hypotheſen geraten ſei,
wozu der Kaiſer einen ws t entgegengeſetzten Stand
punkt einnehme. Für Wilhelm II. offenbart ſich Gott
hiſtoriſch, fortlaufend in erleuchteten Seiſtern,
auch in Wilhelm dem Grofßzen, ſowie religiös in
Propheten und Chriſtus, der Gott in menſchlicher Geſtalt
ſei, was Delitzſch leider nicht anerkenne.

Delitzſch ſolle, ſo ſchlußfolgert Wilhelm II., hinfürder die
Religion bei ſeinen Vorträgen aus dem Spiele laſſen. Am
Ende des Handſchreibens bringt Wilhelm II. folgendes perſön
liche Glaubensbekenntuis:

a) Jch glaube an einen, einigen Gott.6) Wie Menſchen brauchen, um ihn zu lehren, eine Form,

zumal für unſere Kinder.
o) Dieſe Form iſt bisher das Alte Teſtament in ſeiner
etzigen Ueberlieferung geweſen. Dieſe Form wird unter der
örſchung und den Jnſchriften und Grabungen ſich ent-

chieden weſentlich ändern; das ſchadet nichrs, auch daß da
durch viel vom Nimbus des auserwählten Volks verloren
eht, ſchadet nichts. Der Kern und Jnhalt bleibt immer der
elbe, Gott und ſein Wirken! Nie war Religion ein Ergeb

nis der Wiſſenſchaft, ſondern ein Ausfluß des Herzens ünd
Seins des Menſchen aus ſeinem Verkehr mit Gott.

Das Handſchreiben findet in der geſamten Preſſe natürlich eine
eingehende ſprechung und verſchiedene Beurteilung. r
uns iſt das Glaubensbekenntnis Wilhelms II. eine rein
liche Sache, ſeine Privatangelegenheit. Von Jntereſſe kann
höchſtens der us ſein, in dem die Notwendigkeit der Reli

gion beſonders für die Kinder betont wird; elbe erinnert

n u h ee e

niſchen Hochſchule. Die meiſten Redner

den Plan aus. Der iniſter gmit den Erfahrungen in Südafrika und China. Großen An
klang fand eine vom Abg. et beantragte Refolution, wo
nach die Vorleſungen der Charlottenburger Hochſchule eine Er
weiterung auf mil iſchem Gebiete hren ſollten, doch
kam man geſtern noch zu keiner Abſtimmung.

Ein Bundesſtaat für Diäten. Jn der heſſiſchen
Kammer erklärte Staatsminiſter Rothe auf eine Anfrage,
die heſſiſche u verkenne nicht die Gründe, die dafür
ſprechen, den Reichstagsabgeordneten Diäten zu bewilligen;
nicht minder ſeien ihr die Bedenken, die dem entgegenſtehen,
bekannt. Die heſſiſche Regierung eragchte aber die dafür
agtg7 Gründe für überwiegen d. Das Haus beſchloß ein
timmig, die Regierung zu erſuchen, beim Bundesrat aufs nach

drücklichſte für die Bewilligung von Diäten einzutreten.

Der Aerzteſtreik in Gera beſchäftigte auch die letzte Ver“
ſammlung des dortigen Sozialdemokratiſchen Vereins. Die
Verſammlung war in der übergroßen Mehrheit der Anſicht,
daß dieſer Streik und Streit weder eine Partei noch eine
er Welt ſei; für die Aerzte einzutreten habe man
keine Veranlaſſung, und wenn die Kaſſenmitglieder mit ihrem
Vorſtande einverſtanden ſeien, dann ſolle man den Streit
ruhig zwiſchen dieſem und den Aerzten ausfechten laſſen. Tief
zu bedauern und entſchieden zu verurteilen ſei es, daß dieſer
Streit jetzt auch noch in die gewerkſchaftliche Organiſation
hineingetragen werde, die dadurch auf alle Fälle geſchädigt
werde. Der lachende dritte ſeien hier die Unternehmer, die
ſich freuten, daß die Arbeiter durch dieſen Streit unter ſich
uneinig geworden ſeien. Das Streben aller wirklichen Genoſſen
müßte darauf gerichtet ſein, die Gegenſätze nicht zu verſchärfen
ſondern auszugleichen.

Gegen die Wurmkrankheit. Die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten des Reichstags haben der de Reſolution be
antragt: „Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichs
kanzler zu erſuchen, der im Ruhrkohlen-Revier bereits beſtehen-
den Kommiſſion zur Bekämpfung der gefahrdrohenden, zum
Schaden auch der Geſamtbevölkerung ſtark um ſich greifenden
Wurmkrankheit unter den Bergleuten („Ausſchuß zur Be-
kämpfung der Wurmkrankheit“ genannt), wiſſenſchaftliche
Kräfte und Mittel des Reichs zur Verfügung zu
ſtellen und dem Reichstag über die getroffenen Maßnahmen
und deren Erfolg Bericht zu erſtatten.“

Chriftliche Armenfürſorge auf dem Lande. Jn Nieder
mirsberg bei Bamberg wurde vor einiger Zeit die Armen-
häuslerin Geck in ſchaudererregendem Zuſtande tot aufgefun-
den. Die peinlich genau geführte Unterſuchung ergab, daß dieFrau an Bhutbergiſtung, hervorgerufen durch fortgeſetzte Ver

nachläſſigung, geſtorben iſt. Sie lag wochenlang auf einem
thatſächlich zu Miſt verfaulten Strohſack, der von Läuſen und
anderem Ungeziefer wimmelte. Der Körper der Toten war
mit zahlreichen offenen Schwären bedeckt. Durch mangelhafte
Koſt war ſie zum Skelett geworden. Auf Grund dieſes Be-
fundes wurde gegen den Bürgermeiſter Lahner und die Ge-
meindedienersfrau Bernreuter Anklage wegen fahrläſſiger
Tötung erhoben. Niedermirsberg iſt ein ſehr chriſtlicher Ort,
und die frommen Bauern die ihre Armen verhungern laſſen,
wählen bei Wahlen ſtramm Zentrum.

Ausland.
Frankreich. Zur Dreyfus Affaire. Wir berichteten

kürzlich, daß Jaures und Genoſſen ſich bezüglich ihres beab-
ſichtigten Vorgehens in der Dreifus Affaire recht paſſiv ver
hielten, und daß der Redakteur des Brüſſeler Peuple, Dewinne,
der extra nach Paris gereiſt ſei, über das Vorgehen Jaures
nichts habe erfahren können. Nunmehr hat Jaures ſich De-
winne gegenüber doch geäußert und bei der r welche
der Kampf möglicherweiſe haben wird, halten wir es für unſere
Leſer von Jntereſſe, ſchon jetzt etwas davon zu erfahren. Als
Grund der n des Kampfes giebt Jaures die be
leidigenden und lügneriſchen Angriffe der Nationaliſten gegen
die republikaniſchen Parteien an; dieſe müßten endgültig zum
Schweigen gebracht werden. Er werde keine neuen Dokumente
beibringen wer ſenſationelle Enthüllungen erwarte, werde ent
täuſcht ſein. Er werde lediglich durch die Zuſammenſtellung
der Thatſachen und Daten den unumſtößlichen Beweis führen,
daß die Nationaliſten und der Generalſtab ſeit 1897 um die
DreyfusAffaire eine monſtröſe verbrecheriſche Legende gewoben
Da die den Prozeß in Rennes und das ganze politiſche
eben beeinflußt hat. Der Mittelpunkt dieſer Legende ſei der

Brief des deutſchen Kaiſers, bekannt unter dem Namen
„Sendſchreiben“. Dieſes Sendſchreiben iſt das famoſeBordereau,
das angeblich die Randgloſſe Wilhelm II. enthielt, welche be
kanntlich mit dem Worte begonnen haben ſoll: „Dieſe Kanaille
von Dreyfus Bisher habe er (Jaures) geglaubt,
dieſer angebliche Brief ſei nur nebenbei in Frage gekommen;
in Wahrheit ſei dieſer der hauptſächlichſte Grund für die Ver
urteilung geweſen und habe ſeit 1897 dazu gedient, die Re
habilitation des unſchuldig Verurteilten zu verhindern.
glaubt, daß die Debatten in der Kammer ſofort nach Erledigungdes Budgets einſetzen werden das würde alſo in den nächſten

Tagen ſein.

Belgien. Ein Manifeſt den Alkohol.Die ſozialiſtiſchen Depurierten der belgiſchen Kammer erlaſſen
im Peuple ein Manifeſt an ihre Parteigenoſſen und die
Steuerzahler des Landes. Jn demſelben wird Bezug ge-
nommen auf das Alkoholgeſetz. Die höhere Beſteuerung des
Alkohols ſei ein durchaus ungeeignetes Mittel, dem Alkohol-
mißbrauch zu begegnen. Die klerikale Regierung verfolge mit
der Beſteuerung auch vielmehr den Zweck, auf Koſten der
Aermſten das Staatsdeſizit, das durch die ruinöſen militäri-
ſchen Rüſtungen entſtanden iſt, zu beſeitigen. Die Partei
genoſſen werden aufgefordert, ſich ſelbſt möglichſt des Alkohol-

es zu enthalten und eine umfaſſende Agitation gegen
en Alkoholgenuß zu entfalten, damit die Abſichten der Regie

rung vereitelt werden.
Das Alkoholgeſetz iſt, wie der Peuple mitteilt, bereits vKönig untergeihne und wird in den nächſten Tagen

Moniteur veröffentlicht werden. Mit berechtigter Bitterkeit

bemerkt der Peuble hierzu, daß Leopold II. diesmal nicht ſo
e Zeit gebraucht wie beim Geſetz gegen die Spiel

O ch. Die Wehrvorlage, die eine Erhöhung
des tenKontingentes vorſieht, iſt v e
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1 44 l 7 c 97 3Elverſch die Wirkſamkeit des Korpekommandanten Galgo
heftig an. Die Polen brachten haarſträubende
aus dem in Galizien ſtationierten Armeekorps. W re
1901 hat es in dieſem Armeekorps 92 Selbſtmworde, 70 Selbſt
verſtümmelungen, 44 Geiſtesſtörungen, 13 Jnvaliditätsfälle in
folge von Mißhandlungen gegeben, 400 Soldaten ſeien deſer
tiert und 726 hätten ſich in mehr oder weniger ſtrengem
Arreſt befunden. Aehnliche Hiffern ſich für das Jahr
1902. Wie das Nationalitätengefühl in Galizien gepflegt
wird, geht daraus hervor, daß ein Leutnant einem polniſchen
Reſerviſten, der auf eine polniſche bei einer Kontroll
verſammlung ſich polniſch meldete, zurſef: „Die polniſchen
Schweine werde ich ſchon zu dreſſieren verſtehen.

Amerika. Eine Maſſenverſammlung von Negern
hat nach einer Wolffſchen Meldung am Donnerstag abend in
NewYork ſtattgefunden, in welcher 100 000 Neger- Wähler
des Staates NewYork vertreten waren und in der Reſolu-
tionen gefaßt wurden, durch die dagegen Proteſt erhoben
wurde, daß den Negern im Süden das Wahlrecht entzogen
werden ſollte; auch wurde beſchloſſen, die geſetzliche Giltigkeit
der neuen Konſtitution von Virginien zu bekämpfen, durch die
den Negern das Wahlrecht entzogen wird. Ferner wird in
den erwähnten Reſolutionen die Beſtätigung der durch den
Präſidenten Rooſevelt vorgenommenen Ernennung des Dr.
Crumm zum Steuereinnehmer in Charleſton gefordert, über
die der Handelsausſchuß des Senats ungünſtig berichtet hatte.
So oft auf Präſident Rooſevelt die Rede kam, brachen die
Neger in begeiſterten Jubel aus.

Deutſcher Reichstag.
263. Sitzung. Freitag, den 20. Februar 1903, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky.
Eingegangen iſt die Krankenverſicherungsgeſetz-

novelle.
Die zweite Leſung des

Etats des Reichsamts des Jnnern
wird fortgeſetzt beim Titel „Koſten der Maßregeln
gegen die Reblauskrankheit“ mit der dazu vorliegen-
den Reſolution Blankenhorn (natl.).

Abg. Preißf; r ElſaßLothringen hat durchaus das
Seinige zur Bekämpfung der Reblauskrankheit gethan; es hat
ſeit 1883 bereits 3 Millionen für dieſen Zweck aufgewandt.
Das Deutſche Reich hat 1871 die Reblaus zugleich mit Elſaß-
Lothringen annektiert. Es iſt wünſchenswert, daß auch Ver-
treter des Reichslandes zum Reblaus- Parlament zugezogen
werden. Nach der geſtrigen Erklärung des Staatsſekretärs
erſcheint die Reſolution Blankenhorn überflüſſſg; vielleicht
wird ſie zurückgezogen.

Abg. Baumann (Ztr.) hält die Reſohition für wohlberechtigt.
Jm vorigen Herbſt hat die Reblaus ins rheinfränkiſche Wein
gebiet ihren Einzug gehalten; es iſt zu befürchten, daß ſie
immer weiter um ſich greift.

Abg. Deinhard (natl.): Die Ausführung des Geſetzes von
1883 in ElſaßLothringen hat viel zu wünſchen übrig gelaſſen.
Die Reblaus gehört durchaus nicht zu den berechtigten Eigen-
tümlichkeiten Elſaß-Lothringens. (Heiterkeit.)

Abg. Wetterle (Elſäſſer) und Geh. Ober Regierungsrat
Haüey erklären, daß entgegen den Behauptungen des Vor
ehe elſaßlothringiſche Regierung durchaus ihre Pflicht
gethan habe.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Cahensly (Zentr.,
Dr. MüllerSagan (Freiſ. Volksp.), Lücke (wildkonſ. Preiß
(Elſäſſerd, Dr. Dein hardt (natl) ſchließt die Diskuſſion.
Die Reſolution Blankenhorn wird mit großer Mehrheit
angenommen.Der Titel „Aufwendungen für Einrichtungen im
t von Handel r wird nach einerurzen Bemerkung des Abg. Dr. MüllerSagan Gr Volksp.)
fend die Mitteilungen für Handel und Gewerbe be-
willigt.Beim Titel „Förderung des Abſatzes landwirt-
Jaftli ger Erzeugniſſe und Unterſtütgng wiſſen-
chaftlicher Beſtrebungen auf dem Gebiete der

Landwirtſchaft“ (75 000 M. tritt
Abg. Herold (Zentrum) für Bildung einer Körperſchaft ein,

die ſtatiſtiſche Erhebungen zur Ermittelung der Preiſe für land-
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v ääStaatsſekretä v. Poſadowotn: An der Preis iwung
des Getreides iſt außer der Landwirtſchaft auch der Hande
und Mühlengewerbe intereſſiert, deshalb an der von

derold gewünſchten Körperſ er müßten.
tzung Veröffent-dem AhVoransſehins der amtlichen Unt

lichungen über die Getreidepreiſe würde ſein, daß ſich dieſ
Publikationen von jeder Polemik fernhalten.

Abg Freſe (Freiſ, La Eine F elung, wie ſie Herr
roſd wünſcht würde immer peost festum kommen. Früher

atte man im Getreideterminhandel ein ſtets den Stand der
etreidepreiſe anzeigendes Jnſtrument, das leider durch das

r w. oärrg iſt. ſteh ß desg Hero entr.) behauptet, daß m affung deTerminhandels die Schwankungen der Gelrchderelſf. an Inten

ſität ab angre t Lhwit (lonſ) ſtellt ſich durcha
g. Graf v. werin Löw onſ.) ſtellt ſi urchausauf den Standpunkt des Abg. See

ach einer kurzen Bemerkung des Staatsſekretärs Graf
oſadowsky erklärt
Dr. Röſicke-Kaiſerslautern (B. d. L), daß man bei dieſer

Gelegenheit wieder ſehe, wie die Linke auch die beſcheidenſten
Wünſche der Landwirtſchaft ablehne. (Unruhe rechts.)

Abg. Gothein (Freiſ. Brgg.): Die Herren haben das Baro-
meter der Börſe ſelbſt zerſchlagen und beklagen nun die S en.
Es iſt nicht wahr, daß ſeit der Aufhebung des Getreidehandels
e Pwantkangen der Getreidepreiſe nachgelaſſen haben. (Ohol
rechts.

Nach einer Replik des Abg. Herold (Zentr.) und einer Duplik
des Abg. Gothein (Freiſ. Vrgg.) erhält das WortAbg. rm v. Wangenheim (konſ.): Für die Herren von
der Linken iſt alles, was mit dem Bund der Landwirte in Zu-
ſammenhang gebracht werden kann, ein Werk des Teufels.
(Heiterkeit.)

Abg. Freſe (Freiſ. Vrgg.): Durch die ewige Wiederholung
der Be auptung von der angeblichen Wirkung der Aufhebung
des Terminhandels wird dieſelbe nicht richtiger. Cachen rechts.

Abg. Graf Schwerin-Löwitz (konſ.) tritt dem Vorredner ent
gegen.

ach einer Antwort des Abg. Gothein (Freiſ. Vrgg.) wird
der Titel bewilligt.

Es folgt der Titel „Reichsſchulkommiſſion.“
Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vrgg.) beſpricht die Schul

verhältniſſe in Mecklenburg. Als er auch auf die Mecklen
e h rütrr eingehen will, wird er von demVizepräſidenten Büſing mit der Bemerkung unterbrochen, daß
das nicht im Zuſammenhang mit dem Etatstitel ſtehe.

Abg. Dr. Herzfeld (Soz): Es iſt unbedingt nötig, die Be
fugniſſe der Reichsſchulkommiſſion dahin auszudehnen, daß ſie
auch die Macht hat, Abhilfe zu ſchaffen (Sehr richtig! b. d. S.).
gurgtg Reichsgeſetz müſſen die an die Volksſchule zu ſtellen
den Mindeſtforderungen feſtgelegt werden. Die Behauptung,
daß wir nicht in die Befugniſſe der Einzelſtaaten eingreifen
dürfen, iſt nicht ſtichhaltig. Wir ändern in jeder Seſſion dieſen
Verfaſſungsartikel, indem wir den Einzelſtaaten Befugniſſe nehmen
und an das Reich übertragen. Jn, Mecklenburg, deſſen feu-
dale Verfaſſungszuſtände auch das Bürgertum rechtlos machen,
befinden ſich auch die höheren Schulen und die Lehrer an ihnen
in einer Notlage. Das Reich hat nicht nur die Pflicht ſon
dern auch das dringende Jntereſſe, Minimalforderungen für
das Volksſchulweſen durchzuführen. Durch die Landesgeſetz-
gebung kann in Mecklenburg keine Abhilfe geſchaffen werden;
es muß daher die t r eingreifen. Die Gehalts-
verhältniſſe der mecklenbürgiſchen Lehrer ſind über alle Matzen
ſchlecht; Lehrer ſind oft gezwungen, ſich 7—8 Stunden täglich
mit land wirtſchaftlicher Arbeit zu beſchäſtigen, um das Eriſtenz
minimum zu erhbalten, das ihnen ihr Gehalt nicht gewährt.

Vizepräſ. Büſing: Die Einzelheiten über die Lage der
t olksſchullehrer haben mit der Forderungeines Reichsſchulgeſetzes nichts thun (Unruhe linfs).

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.): Jch werde doch wohl noch das
Recht haben, zu konſtatieren, welchen Zuſammenhaug die Sache
hat, die ich vortrage.

Vizepräſ. Büſing: Ja, aber nicht das Recht der Kritik an
meiner Geſchäftsführung.

Abg. Herzfeld (fortfahrend): Jch habe auch keine Kritik üben,
ondern nur meine Forderungen begründen wollen. Das kann

ich nur, indem ich die beſtehenden Zuſtände ſchildere. (Sehr
richtigl bei den Soz.)

izepräſ. Büſing: Mit wiſſenſchaftlichen Minimal-
forderungen für die Volksſchule ſteht die materielle Lage
der Lehrer nicht im Zuſammenhang. (Unruhe bei den Sozial-
demokraten.)

Abg. Herzfeld (fortfahrend): Um zu zeigen, wie notwendig
es iſt, daß das Reich eintritt, iſt es tig zeigen, woran es
liegt, daß 10 Prozent der Stellen nicht beſetzt ſind.

Bizepräſ. Büſing: Jch wiederhole, daß ich das nicht zulaſſen

z e u m
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iſt
ſ. Büſing: Jch rufe Sie zum zweitenmal zur Sacheun W Sie u die geſchäftsordnungsmäßigen Folgen auf

men Cebh. Bravo! b. d. Mehrheit.)
g. Dr. Herzfeld: Jn der Stadt er die Verhältniſſe

inſofern beſſer, als die Lehrer dort wenigſtens einen Minimal-
gehalt bekommen. Sie erhalten als Endgehalt nicht ſo viel
wie ein Gerichtsvollzieher als Anfangsgehalt bekoollzieher fa eiommt. Jch
möchte den Staatsſekretär bitten, dafür zu ſorgen, daß wir end-
lich ein Geſetz bekommen, welches Minimalforderungen für die
Volksſchule enthält. (Lebh. Bravo! links.)
Abg. e her Herr Herzfeld hat mit r

earbeitet, die ihm in Mecklenburg niemand abnehmen wird
leiben Sie uns mit ſolchen Uebertreibungen vom Leibe. (Bravo

re er tl.y: Mit Zwiſchenrufg. Dr. Sattler (natl.): meinem Zwiſchenruf meinte
ich Herrn Herzfelds Kampf mit dem Präſidenten. Ein ſolcher
Kampf mit einem Präſidenten, der getragen iſt von dem Ver-
trauen der Mehrheit, iſt immer ein grauſames Spiel für die
Abgeordneten. Eine unerfreuliche Bemerkung gegen die Mecklen-
burger Lehrer habe ich damit nicht machen wollen. Meine

reunde ſind ſtets für die Hebung der Volksſchule eingetreten.
Bravo b. d. Natl. Widerſpruch links.)
Abg. Dr. Pachnicke (Fr. Vgg.): Von Herrn Rettich hätte ich

etwas mehr erwartet. (Widerſpr. b. d. Soz. Rufe: Wir haben
nichts erwartet.) Die Vertretung von Kulturintereſſen darf
Herr Herzfeld nicht für ſeine Partei ausſchließlich in Anſpruch
nehmen, er muß uns mit einſchließen. Herr Herzfeld meinte,
für dieſe w. n brauchten wir ein Verfaſſung für Mecklen
burg nicht. Jch ſchähe den Wert einer konſlitutionellen Ver-
faſſung höher. Heute iſt die ftädtiſche und die Landbevölkerung
ausgeſchloſſen von jedem politiſchen Recht. (Vizepräſ. Büſing:
Das gehört doch wirklich nicht r Etat.) Der kleine Mann
in Mecklenburg muß die Möglichkeit erhalten, durch ſeine poli-
tiſchen Vertreter die Jntereſſen ſeiner Kinder und der Volks
ſchule zu wahren. (Bravo! b. d. Fr. Vgg.)
Abg. Herzfeld (Soz.): Herr Rettich hat heute wieder einmal

die Stellung des mecklenburgiſchen Bundesratsbevollmächtigten
übernommen err Rettich iſt ja ein Vertreter der
Ritterſchaft (Widerſpruch des Abg. Rettich). Er ſagt: Nein!
Geiterkeit.) Die Mecklenburgiſche Schulzeitung hat ſelbſt feſt
eſtellt, was Herr Rettich eine Uebertreibung nannte, daß der
dehrer mit ſeiner Frau täglich acht Stunden mit der Land-
wirtſchaft zu thun habe. Es kommt auch vor, daß der Lehrergleichzeitig die Kirchenglocken zu beſorgen, den Wage zu
reinigen hat uſw (Hört, hört! bei den Soz.). Dr. Sattler
hat ſich ſtets gegen die Hebung des h in den
polniſchen Landesteilen Preußens geſträubt. Für die Börſe
hat ſeine Partei viel mehr gethan wie für die Volksſchule.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Es giebt ein geflügeltes
Wort: vom Bundesratstiſch hört man nichts wie Schweigen(Heiterkeit). Das möchte ich diesmal nicht. Der medlenburgiſche

Bevollmächtigte konnte unmöglich vorausſetzen, daß bei dieſem
Titel über die Volksſchule in Mecklenburg geſprochen werden
würde. (Widerſpruch bei den Soz.) Die Reichsſchulkommiſſion
hat nur die einzig in militäriſchem Jntereſſe liegende Aufgabe,
Viengen ob die das Berechtigungszeugnis zum einjährigen

ienſt gewährenden Schulen den an ſie zu ſtellenden
Anforderungen genügen. Das mecklenburgiſche Volks
ſchulweſen ſteht mit unſerer Reichs Schulkommiſſion
in gar keinem Zuſammenhange. Jch halte es nun für ganz
ausgeſchloſſen, daß etwa das Volkéſchulweſen der Kompetenz
des Bundesrats unterſtellt würde. (Lebh. n rechts.
Preußen würde an erſter Stelle dagegen lebhaften Widerſpru
erheben.

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vgg): Selbſt Fürſt Bismarck
hat die Notwendigkeit einer mecklenburgiſchen Verfaſſung aner
kannt. Auch das Zentrum hat im vorigen Jahre durch den
Abg. Hirſch erklärt, falls Mecklenburg in kirchlichen Dingen
nicht endlich fortſchreite, müſſe man an eine Einwirkung von
Reichs wegen denken.

Damit ſchließt die Diskuſſion, der Titel wird bewilligt.r Fertagt das Haus die Weiterberatung auf Sonn-

aben r.Schluß 6 Uhr.

Gewerßkſchaftliches.
Den ſtreikenden Offenbacher Schriftgießern haben ſich
jetzt auch ihre Frankfurter Kollegen angeſchloſſen, indem ſie
am Donnerstag gleichfalls die Arbeit nieder e Die
Arbeit ruht alſo jetzt in allen Betrieben des FrankfurtOffen-
bacher Gießereiringes.

chtung, Täſchner, Nieter und Sattler aller Branuchen!
d der Taſchen und Koffer- Fabrik von Paul I en

uiſen-Ufer 12, haben die dort beſchäftigten Kollegen wegen
wirtſchaftliche Produkte vornehmen ſoll. Redner wünſcht Unter werde. Differenzen die Arbeit niedergelegt.ſtützung dieſer Arbeiten durch das Reich. h Herzfeld: Es iſt ja im vorigen Jahre hier im Reichs r der Militär Effekten Fabrik von H. Becker u. Ko.,

Abg. Dr. Südekum (Soz): Auch die linke Seite des tage eſprochen worden. Michael Kirchſtraße 29a, haben ſämtliche dort beſchäftigten
Bizepräſ. Büſing: Das iſt kein Grund, es jetzt zu wieder Aktordarbeiter wegen der geradezu ſkandalöſen Preiſe, welche

holen. (Gr. Heiterkeit ünts. Abg. Dr. Sattler ruft: Laßt es auf die ſogenannten Arbeiten der Spandauer ArtillerieWerk-
genug ſein des grauſamen Spiels!) ſtatt gezahlt werden, die Arbeit niedergelegt.Abg. Herzfeld: Herr Sattler! Jhre Worte zeigen, wie ſich Die Ortsverwaltung Berlindie Nationalliberalen zur Volksſchule ſtellen. Jch will nur des Deutſchen Sattler Verbandes.
konſtatieren, r es eine große Anzahl von Lehrern giebt, die
noch nicht 500 Mark Jahreseinkommen haben.
Se Büſing: Jch rufe Sie jetzt zum erſtenmale zur
Sache.

Hauſes tritt durchaus dafür ein, daß die ſtatiſtiſchen Er
hebungen in jeder Weiſe gepflegt werden; aber ſie kann nie
ihre Zuſtimmung dazu geben, daß man Reichsmittel einer rein
agrariſchen Körperſchaft, wie etwa dem vom Vorredner in Vor-
ſchlag gebrachten Landwirtſchaftsrat, zur Verfügung ſtellt.
Wenn die Notig des Vorwärts von heute morgen richtig iſt,
ſo hat Graf v. Poſadowsky dem notleidenden Blatte des Herrn
Roland Der Getreidemarkt 50 000 M. jährliche Subvention
zugeſichert. Solche ſtatiſtiſche Erhebungen ſind Sache des

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
Berantwortlicher Redaktenr: Robert Fette in Halle.

zu ausser ordentlich villigen Preisen.
Mehrere Hindert Stück Till-Gardämenm, sowie ein grosser Post en
ben Veonster sind zu ganz besonders will gen Breisen

zum Verkauf gestellt.

Geschäftstals W. Lewrim Halle a. S.,

Marktplatz 2 und 3.



Infolge des fortgesetzten Aufschwunges meines Seidenwaren- Geschäftes habe ich mich veranlasst gesehen, mein
Seidenlager in Bezug auf reichhaltige und gesohmackvolle Auswahl ganz bedeutend zu vergrössern,

Meino Seidenstoffe werden zum grossen Teil auf meinen eigenen

mechanischen Seiden-Webstühlen
in einer ersten Seidenfabrik am Niederrhein hergestellt.

Durch Vertrag ist die Fabrik verpflichtet, nur Klassisches Rohmaterial für meine Qualitäten zu Verarbeiten und
solide Färbung anzuwenden. Hierdurch habe ich mir die allergrössten Vorteile verschafft und bin ich in der Lage, nicht mur
mit Bezug auf Haltbarkeit meiner Seidenstoffe die weitgehendste Gewähr zu bieten, sondern auch meine Qnalitäten enorm
billig in den Verkauf zu bringen, wovon sich jede Dame, bevor dieselbe anderswo kauft, an meinem reichhaltigen Lager
überzeugen will.

In meinem Schaufenster

Grosse Ulrichstrasse I (gegenüber den Kaisersälen) e
ist ein

Seicd en V es t u n lmit elektro-mechanischem Betriebe in voller Thätigkeit Seide webend
zu sehen.

Dieser Webgtuhl neuester Konstruktion hat zuerst in der Düsseldorfer Ausstellung gearbeitet und ist der
erste seiner Art, welcher hier im elektromechanischen Betrieb öffentlich gezeigt wird.

S Eine nähere Besichtigung des Webstuhls ist jederzeit gern gestattet W
Bund werden technische Erklärungen vom Weber bereitwilligst gegeben.

alles Saale,I an U J I b G S 9 Gr. Ulrichstrasse 13--15.
Spezialhaus für Seide und wollene Kleiderstoffe.

Eigene mechanische Seiden-Wehbstühle,

r

r v. z

bekannt sind unsere hervorragendIn der ganzen Welt vreiwerien

e Schubwar en
e

g O Koe Verkaufshaus Halle304 hie Schmeerstrasse l.
Deutsehlands pedeutendste Schuhfabriken Burg bei Magdeburg

Ferren-Schaftstiefel v. 8.80
starkes Rindleder genagelt
Damen-Schnürstiefel 4.75
prima Rossleder, elegant
Damen -Knopfschuhe 3.00
haltbarstes Leder genagelt

Damen-Panteffel 887f.
Plüsch mit Ledersohle u. Fleck

22 000 Paar
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Empfehle in größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen:

v Konfirmanden- Anzüge i st.
v Konfirmanden- Anzüge in Kann
ver Konfirmanden- Anzüge in Cheviet
v Konfirmanden- Anzüge e

in prima Dualitäte und beſter Ausführung.

A

fer die Inſerate verantwortis: Auguſt Groß Deng der Haleſchen Geneſſenſchafts Vushdricerei E. G. m b. H) Halle a. S.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. Februar.

KonſumvereinsVerſammlung.
Der Allgemeine KonſumVerein Halle hielt am Freitag abend

eine außerordentliche GeneralVerſammlung im Saale des
Reſtaurant Bellevue ab. Auf der Tagesordnung ſtand Statuten-
änderung, Erneuerung des Abonnements auf das Frauen
Genoſſenſchaftsblatt und Vereins- Angelegenheit. Zu Punkt 1
berichtete Genoſſe Koch. Er führte aus, daß ſich dieſe neue
Statutenänderung der Paragraphen 10, 6, 12, 78, 49, 51 und
31 notwendig mache wegen Einſpruch des Genoſſenſchafts
richters gegen die am 27. September v. J. beſchloſſenen Aende-
rungen. Zunächſt war im Paragraph 10 beanſtandet, daß
weitere Geſchäftsanteile nicht verzinſt werden ſollten es wurde
darauf beſchloſſen, dieſen Paragraphen zu ſtreichen. Ferner
war zu dem Paragraphen 6 verfügt, daß der Reſervefonds
eine beſtimmte Höhe haben müſſe und demſelben jährlich eine
beſtimmte Summe zugeführt werden müſſe; beſchloſſen wurde,
jährlich dem Reſervefonds 1 Prozent vom Reingewinn zuzu-
chreiben und denſelben auf gleiche Höhe wie die Geſchäfts-

anteile zu bringen. ev Gräfe beantragte dann noch, aus
dieſem Paragraphen die Beſtimmung zu ſtreichen, daß von dem
Reingewinn jährlich eine von der General- Verſammlung zu
bewilligende Gratifikation vorab genommen werden ſolle. Die
Bewilligung des letzten Jahres habe viel böſes Blut erregt;
wenn der Vorſtand und der Aufſichtsrat Ueberſtunden machen,
dann ſollten dieſelben Gehaltserhöhungen beantragen. Die
Abänderung der übrigen Paragraphen iſt mehr redaktioneller
Natur; dieſelben ergaben ſich aus den erſtgenannten Para-
graphen. Jm Paragraph 31 beantragte die Verwaltung die
Beſtimmung, daß die Vorſtandsmitglieder alle drei Jahr neuzu wählen ſind, zu ſtreichen und der zu ſetzen, daß die Vor

ſtandsmitglieder auf Vorſchlag des Aufſichtsrats erſtmals von
der GeneralVerſammlung zu wählen ſind und dann einer
Kündigungsfriſt unterliegen. Es ſei nicht zweckmäßig, die
Wiederwahl eines bewährten Vorſtandsmitgliedes von einer
Zufallsmajorität abhängen zu laſſen. Dieſem wurde entgegen
gehalten, daß bewährte Vorſtandsmitglieder ſtets ſo viel Ver
trauen bei den Mitgliedern finden würden, daß ſie wegen einer
Wiederwahl keine Befürchtung zu haben brauchten. Der An-trag wurde einſtimmig abgelehnt

Der Antrag, das Frauengenoſſenſchaftsblatt auf ein weiteres
Jahr zu abonnieren, wurde angenommen. Die Anregung,
ſelbſt ein Blatt herauszugeben, ſei zur Zeit unausführbar.

Unter Verſchiedenem fragte Genoſſe Gräfe an, was es mit
der in bürgerlichen Blättern erſchienenen Nachricht, daß von
der Regierung in Merſeburg der Verkauf eines ſtädtiſchen
Terrains an den Konſumverein beanſtandet ſei, für eine Be
wandtnis habe und wie weit der Verein hierbei engagiert ſei.
Der Geſchäftsführer erwidert hierauf, daß der Verwaltung eine
Antwort von der Regierung bisher nicht geworden ſei. Erſt
am vorhergehenden Tage ſei die Regierung direkt interpelliert
worden. ieſelbe wolle erſt noch ein Sachverſtändigenurteil
einholen. Es ſei aber ſehr begründete Ausſicht vorhanden,
das Grundſtück ſchon in nächſter Zeit zu dem Preiſe von 9.35
Mark pro Quadratmeter zu erhalten. Andere Grundſtücke ſind
dort für erheblich billigere Summen abgetreten. Wenn der
fragliche Komplex jetzt nicht zu bekommen ſei, dann verliere der
daneben liegende, von den Beyerſchen Erben erworbene Teil
nicht an Wert. Die Grundſtückspreiſe würden dort nicht geringer
ſondern immer höher, und deshalb ſei für das dort angelegte
Kapital von 84000 Mk. keine Gefahr vorhanden.

Von verſchiedenen Rednern wurde dann beantragt, der Agita-
tion des neuen Konſumvereins durch Klarſtellung des vor-
liegenden Streitfalles den Boden zu entziehen. Man gehe dort
mit allerhand Schwindelnachrichten hauſieren, mache Krieger
vereine gruſelig und ſuche auf alle mögliche Art und Weiſe für
den neuen bürgerlichen Konſumverein Mitglieder zu werben.

Beſonders wurde auf eine beabſichtigte AgitationsVerſamm-
lung in Paſſendorf hingewieſen. Von dem Genoſſen Löffler
wurde eine Beſchwerde vorgebracht, daß vom Verein die
Briketts zu teuer bezahlt werden, dieſelbe wurde vom Geſchäfts
führer zurückgewieſen. Darauf Schluß der Verſammlung.

Neumarkt-Schützengeſellſchaft.
Zur Naturgeſchichte dieſes nichts bedeutenden Vereius, dem

der Magiſtrat leichten Herzens tauſend Mark aus ſtädtiſchen
Mitteln als Jubiläumsgeſchenk bewilligt hat, wird uns mit-
geteilt, daß er u. a. zu Mitgliedern zähle die Stadträte Dönitz und
Billing, ſowie die Stadtverordneten Heiſer und Kobert. „Haupt-
mann“ iſt der ſehr wohlhabende und mehrfache Hausbeſitzer
und Glashändler Heckert in der Ulrichſtraße. Die Gilde habe
mehrere Mitglieder, denen es auf einen blauen Lappen nicht
anzukommen brauche, und thatſächlich ſeien ſchon 3000 Mark
für das Jubiläum ausgeworfen worden. Die Wahrung des
Gemeinwöhls durch den Magiſtrat bei Auswerfung der tauſend
Mark für eine ſolche Geſellſchaft erſcheint durch dieſe Mit-
teilung in noch erhabenerem Glanze.

Die dramatiſche Abteilung des Arbeiter Bildungs-
vereins wird Sonntag eine Wiederholung ihres letzten Theater
abends in Osborgs Bellevue vornehmen. Es wird darauf
hingewieſen, daß die Aufführung pünktlich anfangen wird.

Stubenbrand. Geſtern abend 8,05 Uhr wurde die
Feuerwehr nach Leipzigerſtraße 23 gerufen, woſelbſt in der
zweiten Etage ein Stubenbrand ausgebrochen war. Derſelbe
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euer war 8,30 beſeitigt, ſo daß die Feuerwehr wieder abrücken
onnte. Es ſollen 1 Sofa, Gardinen, Betten Wäſche und ſon

ſtige Wirtſchaftsgegenſtände verbrannt ſein.
Mit faulen Wechſeln hat der Buch und Zigarrenhändler

Berndt in Berlin ſeine Forderungen n Auch der hieſige
Gen.-Anz, iſt von ihm auf dieſe Weiſe betrogen worden. Das
Berliner Landgericht hat ihn wegen dieſer und mancher anderen
Schwindelei zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Das Reichsgericht verwarf geſtern die von Berndt eingelegte
Reviſion.Zoslogiſcher Garten. Der Bärenzwinger hat einen Zu-
wachs erhalten durch zwei ruſſiſche Bären, deren Alter mit Be
ſtimmtheit auf 5 Jahre angegeben werden kann, weil ſie vom
Fürſten Fürſtenberg vor 5 Jahren als ganz junge Tiere von
Rußland nach Böhmen gebracht wurden.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Der Spiel-
plan der kommenden Woche ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen
Sonntag nachmittags 3 Uhr: Die Reiſe um die Erde. Abends
75 Uhr: Gaſtſpiel des Herrn Karl Szirowatka: Die Jüdin;
Montag: Wiederholung der Oper Figaros Hochzeit; Dienstagauf allgemeines Verlangen Monna Vanna; Mitnoch: Gaſt
ſpiel des Baritoniſten Herrn Rich. Rübſam auf Engagement

durch Exploſion einer Petroleumlampe entſtanden ſein. Das

Lohengrin (Telramund Herr Rübſam): Donnerstag: Zum
Benefiz für den Oberregiſſeur Hrn. Karl Scholling: Kriemhilds
Rache, dritter Teil der Trilogie Die Nibelungen, von Hebbel;
Freitag: 2. Gaſtſpiel des Herrn Rich. Rübſam: Undine. Jn
Vorbereitung Der arme Jonathan, Overette von C. Millöcker,
(Novität für Halle). Jnfolge der Beeinfluſſung des Spiel-
plans durch die verſchiedenen Engagementsgaſtſpiele mußte die
nächſte Aufführung von Charpentiers Luiſe auf folgende Woche
verlegt worden.

Ans dem Bureau des Neuen Theaters. Die letzte
Aufführung des übermütigen Schwankes Platz den Frauen
findet Sonntag nachmittag 4 Uhr bei kleinen Preiſen ſtatt. Am
Abend 8 Uhr 5 Min. geht Sudermanns intereſſante 4aktige
Komödie Die Schmetterlingsſchlacht in Szene. Die in Ausſicht
genommene Zahl der Extra- Vorſtellungen zu Einheitspreiſen
von 60, 40 und 20, Pfg. iſt mit Ende dieſes Monats erreicht,
ſo daß vom 1. März anfangend das Repertoir des Neuen
Thenters wieder den erworbenen Novitäten gewidmet werden
kann. Es werden in der letzten Februarwoche noch zwei ſolche
Extra- Vorſtellungen ſtattfinden und zwar wird auf vielſeitigen
Wunſch ſeitens des Publikums zunächſt am Montag die letzte
Aufführung des luſtigen Schwankes Das Theaterdorf als Extra
Vorſtellung zu den Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pfg. ge-
geben. Gertrud Arnold vom Schillertheater in Berlin beginnt
ihr nur zwei Abende umfaſſendes Gaſtſpiel am Neuen Theater
Mittwoch, den 25. Febr., mit Sardous Fedora, worin ſie die
Titelrolle ſpielen wird. Als nächſte Novität hat Herr Direktor
Mauthner das dreigktige Luſtſpiel: Leontinens Ehemänner von
Alfred Capus, deutſch von Franz Maria Laviolette in Ausſicht
genommen.

Aus dem Bureau des Walhallag-Theaters. Es ſei
hier beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die morgende
Nachmittags Vorſtellung die einzige dieſes Spielabſchnitts iſt.
Jn dieſer, ſowie in der großen Abend Vorſtellung wird auch
der berühmte Entfeſſelungskünſtler Mr. Nordini ſich u. a. mit
der indiſchen Enthauptungsfeſſel produzieren. Mr. Nordini fordert
etwaige Zweifler an ſeinen reellen Darbietungen auf, Ketten,
Kettenfeſſeln, Schlöſſer c. ſelbſt mitzubringen und ihm anzulegen.
Der American Bioſcope bringt ſeit einigen Tagen eine gänzlich
neue Serie Lebender Photographien. Darunter ein herrliches
EiſenbahnPanorama, die indiſche Krönungsfeier Delhi Durbar
und als großartigſtes Bild das Fällen und der Transport von
Rieſenbäumen in Kanada. Vormittags von 115 I Uhr
Frühſchoppen-Frei-Konzert mit gut gewähltem Programm.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Der jetzige
Spielplan im ApolloTheater weiſt in ſeiner Zuſammenſtellung
eine ſolche Fülle von Vornehmheit und Gediegenheit auf, daß
es ſchwer iſt, irgend einer Nummer den Vorrang zu geben.
Kitty Traney mit ihrem einzig daſtehenden Sportsakt, eine
blendende Erſcheinung in koſtbarem Koſtüm, das ſie noch dazu
bei offener Bühne diverſe Male l ruft allabendlich großenBeifall hervor. Dasſelbe iſt der Fall beim Humoriſten Mar
Frey, deſſen Vorträge geradezu zündend auf das Publikum
wirken und der ſich immer wieder zu neuen Zugaben verſtehen
muß. Da das Programm nur noch wenige Tage dauert, ſo ſei
jedem ein Beſuch der Vorſtellung angeraten, der ſich einige
Stunden angenehm unterhalten will. Sonntag, den 22. d. M.,
finden zwei große Vorſtellungen, nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr, ſtatt und treten auch in der Nachmittagsvorſtellung
ſämtliche engagierten großen Kräfte auf.

W. Nietleben. Proletariers Ende. Jm hieſigen Armen-
hauſe wohnte ſeit einigen Jahren der alte Bierdümpel, der im
Orte keine Angehörigen beſaß. Am erſten Sonntag im Februar
verſtarb er. Bald darauf brachte der Gemeindediener den
Leichenkorb nach dem Armenhauſe, und wiederum nach einiger
Zeit wurde der mit Bierdümpels Leiche belaſtete Korb auf
einem Hundewagen fortgebracht. Durch die Kröllwitzer-
und Eisleberſtraße ging die Fahrt nach dem Leichenhauſe. Der
Hundewagen wurde als Transportmittel benutzt, weil der
70 jährige Armenhausbewohner Knabe, welcher die Leiche mit
tragen ſollte, zu ſchwach dazu war. Ob man wohl einen ver-
ſtorbenen Kommerzienrat auch in dieſer Weiſe befördert hätte
Und was erregt mehr „Aergernis“, die Verbreitung ſozial-
demokratiſcher Flugblätter an Sonntagen, oder der Transport
einer Leiche auf dem Hundewagen Unſere Parteigenoſſen in
der Gemeindevertretung werden wohl Gelegenheit finden, das
Vorkommnis zur Sprache zu bringen.

C. Weißenfels. Denkmalsfieber. Unſere Bismarck-
anbeter ſchwärmen ſeit Jahresfriſt für ein Bismarck Denkmal
auf dem Klemmberge. Der Platz dazu iſt bereits in hoch-
erziger Weiſe von Herrn Singer abgetreten worden und die

Stadt hat dafür das Singerſche Grundſtück längs des Klemm-
berges durch Stacheldrahtzaun geſchützt. Nun gehört zum Denk-
malbauen Geld, und unſere Denkmalpatrioten laſſen durch ihren
Patriotismus ihrem Geldbeutel keinen Schaden erleiden, das

nennen W
haben ſie bewieſen beim Wilhelm-Denkmal. Damals vermochte
man durch Sammlungen nicht 1500 M. zu den Fundamen-
tierungsarbeiten aufzubringen, es mußten eben die Sparkaſſen
überſchüſſe dazu herhalten. Jetzt ſind zum Bismarck-Denkmal
ganze 4300 M. zuſammengebracht worden das Projekt wird,
d. h. vorläufig, auf 12000 M. veranſchlagt. Das gewählte
Denkmal-Komitee wird jedenfalls nun beraten müſſen, wie das
noch Fehlende geſchafft wird. Leider iſt der Herr Stadtverord-
nete Braun nicht bei dieſem Komitee; ihm würde es nicht
ſchwer fallen, das Fehlende aus den Sparkaſſenüberſchüſſen zu
bewilligen, denn damals wurden 50000 M. zum Wilhelm Denk-
mal gegeben, obwohl nach eignem Geſtändnis des Herrn Braun
wichtigere Kulturaufgaben zu erfüllen waren. Es wird, nach-
dem lange genug hinter den Kouliſſen beraten worden iſt, ſich
ſchon eine Vorlage machen laſſen und die Herren Stadtverord-
en rden die fein verzuckerte Pille ſchon bereitwilligſt ver
ſchlucken.

Teuchern. Sitzung des Gewerbe-Gerichts vom 18. Februar.
Vorſitzender Bürgermeiſter Knobbe; Beiſitzer Fabrikbeſitzer Dr.
Löttnitz, Arbeitgeber; Bergarbeiter Carl Höring, Arbeitnehmer.
Der Maſchiniſt Hengſt aus Kretzſchau klagt gegen Schmiede-
meiſter Reiche auf 14 Tage Lohn und Auslöſungskoſten in Höhe
von 78 Mf. Kläger ſollte im Dezember vorigen Jahres auf
Gut Goldſchau mit einer Lokomobile dreſchen, derſelbe hatte wohl
die Maſchine aufgeſtellt, aber den andern Tag nicht gedroſchen.
Hengſt und Reiche verhandelten ungefähr 3 Tage miteinander
und da Kläger am andern Montag ſich bei Reiche nicht wieder
in der Arbeitsſtelle meldete, auch durch die eidlichen r ä
der beiden Zeugen ſich die Sache anders geſtaltete, mußte der
Maſchiniſt Hengſt mit ſeiner Forderung von 78 Mk. abgewieſen
werden. Es wurde ihm nur für die 3 Tage, an welchen er
mit Reiche verhandelt hatte, Entſchädigung in Höhe von 19.50 Mk.
zugeſprochen.

Naumburg. Die Lehrer und Lehrerinnen der Bürger-
und Volksſchule ſind mit ihrer Eingabe um Erhöhung ihrer
Gehälter bis nächſtes Jahr vertröſtet worden, da die Finanz-
lage der Stadt derartige Extravaganzen nicht erlaube. Ja,
wenn es ſich um ein Denkmal oder um einen Kaſernenbau ge
handelt hätte! Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung erhob
ſich keiner der bürgerlichen Stadtv äter für die Lehrer. Das
iſt bezeichnend für die Auffaſſung, die dieſe Stadtverordneten
von der Schule haben.

Sangerhauſen. Abgelehnt hat der freikonſervatige Abg.
Scherre, der gegenwärtige Vertreter unſeres Kreiſes im
Reichstage, das Verlangen der Landwirtsbündler, ſich zu ver-
pflichten, bei ſeiner Wiederwahl der Reichspartei nicht wieder
beizutreten. Wenn die Bündler ſich nicht blamieren wollen,
dürfen ſie nun für Scherre nicht ſtimmen. Sie werden ſich
jedoch hüten, die Konſequenzen ihres Beſchluſſes zu ziehen. Sie
gehören zu der Sorte von Menſchen, auf welche das Wort zu
trifft: Hunde, die viel bellen, beißen nicht. Die Arbeiter
werden dafür zu ſorgen haben, daß Herr Scherre mit oder
ohne Unterſtützung der Bündler auf der Strecke bleibt und der
Kreis diesmal von der Sozialdemokratie erobert wird.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Allerſtedt, Mansfelder Seekreis, brach in der Böttcher

2 Ziegelei ein größeres Feuer aus, das die zwei Trocken-
chuppen nebſt anſchließenden Stallgebäuden einäſcherte. Der
Bergjunge Mehls in Eisleben quetſchte ſich auf dem Schachte
den linken Arm derartig, daß er Aufnahme im Krankenhaus
finden mußte. Der Stadtgutsbeſitzer Herrnleben in Naum-
burg wurde von ſeinem tollwutverdächtigen gebiſſen. z Der
Verletzte begab ſich zu etwaigen Gegenmaßregeln ſofort nach
Berlin. Jn Nordhauſen ſtürzte ein Teil der Garten
mauer der Freimaurerloge ein. Einige Kinder wurden leicht
verletzt, und da befürchtet wurde, daß andere Kinder verſchüttet
waren, wurden ſofort Aufräumungsarbeiten vorgenommen.
Nach kurzer Zeit ſchon ſtellte es ſich heraus, daß ein größeres
Unglück nicht geſchehen war. Der Landwirt Meier in
Mühlberg verunglückte dadurch, daß ihm bei einem Beſuch
eines Nachbargehöftes der Wind das Hofthor entgegenwarf.
M. trug einen Bruch des Achſelknochens davon. Das Dienſt-
mädchen W. bei einem Kaufmann in Düben, Kreis Bitter-
feld, verletzte ſich vor einigen Tagen leicht am Durch
nichtachten der Wunde zog das Mädchen ſich eine Blutvergiftung
T der ſie am Donnerstag zum Opfer fiel. Jn einer Maſchinen
abrik in Buckau kam J Heſſe ſo unglücklich zu Falle,

daß er ſich eine entſetzliche Verletzung, einen Bruch der Wirbel
ſäule zuzog. Der Verletzte kegr im Krankenhaus Sudenburg
hoffnungslos darnieder. Ein Dienſtmädchen aus Stößen,
welches ſchon 11 Jahre im Dienſte des Gutsbeſitzers Heinrich
in Langennaundorf ſteht, kam beim Dreſchen der Welle
der Maſchine zu nahe, wurde von dieſer erfaßt und brſchſtäblich
zermalmt, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Aus dem VKReiche.
Berlin. Große Veruntreuungen von Depot-

geldern ſoll der am Montag durch Selbſtmord aus dem
Leben geſchiedene 65 jährige Bankier Friedrich Burghalter in
Potsdam begangen haben. Viele Perſonen, in erſter Reihe die
Potsdamer Kreditbank, AktienGeſellſchaft, ſoll bei dem Zu-
ſammenbruch des Burghalterſchen Bankhauſes in Mitleiden-
ſchaft gezogen ſein. Eine in der Eile vorgenommene Reviſion
der Geſchäftsbücher und Depots ergab, daß ſich Burghalter in
der gewiſſenloſeſten Weiſe an fremden Geldern vergriffen hatte.
Burghalter hatte u. a. auch das 200 000 Mk. betragende Ver
mögen eines entmündigten Ziegeleibeſitzers aus Werder zu ver
walten. Dies Geld iſt ebenfalls veruntreut worden. Wie de
die Fehlſumme in dem Bankgeſchäft iſt, fteht noch nicht feſt,
man ſpricht von 3 Millionen Mark.

Am Grabe ſeiner Mutter erſchoſſen hat ſich ein
Schutzmann in Weſtend. Derſelbe diente ſchon 25 Jahre
und gab in einem Briefe an die Seinen als Grund an, daß
ihm der Dienſt unerträglich geworden ſei.
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r ergeſtern vormittag um 11 Uhr die Lehrerin vor dem
laſſenzimmer ihres einſtigen Bräutigams und ſchoß ſich nach

kurzem Wortwechſel eine Kugel in den Kopf. Sie war auf
der Stelle tot. Eine Hollegin der Sittard bekam infolge des
Vorfalles einen Schlagäanfall und mußte in ein Krankenhaus
gebracht werden.

Vermiſchtes.
Vom Schlachtfelde der Arbeit. Durch einen Erdrutſch

wurden in einem Schacht zu Höganäs (Schweden) Donnerstag
Zrag drei Arbeiter verletzt und drei vollſtändig verſchüttet.
Für eine Rettung der letzteren beſteht keine Hoffnung. Gleich-
eitig wurde in einem anderen Schachte ein Arbeiter durch

herabſtürzende Kohlen getötet. Ein an Bord eines Dampfers
im Hafen von Antwerpen mit dem Verladen von Waren be
hatte Arbeiter wurde von einem Krahne erfaßt und ihm
er Kopf vom Rumpfe getrennt.

Aus dem Leben des Adels. Das Schwurgericht in
Wien verurteilte Georg Ritter von Zaluski wegen Betruges,
Falſchmeldung, Fälſchung des Maturitätszeugniſſes, unbefugten
Tragens einer Uniform zu 18 Monaten ſchweren verſchärften
Kerker und zum Verluſte des Adels.

Stadt Theater.
Tannhäuſer, große romantiſche Oper in 3 Akten von Rich.

Wagner.
Bei der geſtrigen Aufführung ſangen zwei Gäſte auf Engage-

ment. Herr Szirowatka hatte die Titelrolle inne. Weder in
geſanglicher noch in darſtelleriſcher r konnte jedoch ſein
Tannhäuſer befriedigen die Stimme klang meiſtens belegt, und
das Spiel war ſteif und wenig lebensvoll. Herr Sommer,
der zweite Gaſt, als Wolfram von Eſchenbach ſprach ſchon eher
an. Sein Spiel war zwar im Anfange zu überhaſtet, doch
milderte ſich dieſes im weiteren Verlaufe der Aufführung. Ge-
fanglich bot Herr Sommer eine recht gute Leiſtung, wenn auch
die Stimme bei tieferen Partieen nicht die Klarheit aufweiſt
wie bei den höheren.

Von den ſtändigen Kräften unſeres Stadttheaters iſt beſon
ders Frl. Stoll als Venus lobend zu nennen. Herr Kapell-
meiſter Erdmann, welcher die Oper leitete, brachte die Ouver

ture vortrefflich zu Gehör. x!
Verſammklungsberichte.
Maſſchiniſten und Heizer.

Jn der Verſammlung am 15. Februar erſtattete der Gau-
vorſitzende vom 1. Juli bis zum 15. Februar Bericht. Die Mit-
gliederzahl hat ſich in dieſer Zeit um 36 neu Aufgenommene

n

Li bestragödie in der Sqhule,e Sittard hatte mit Lehrer etunterhalten, das in der hen ges er g na

tliche ammlung abzuhalten. z Auskunfts-
eilung wurde beſchloſſen. daß niemand, der länger als acht

Wochen mit Beiträgen im Rückſtande ſei, ohne Genehmigung
des Vorſtandes Auskunft erhalten könne. Die e
ſind beſtellt. Der Vorſitzende erinnerte dann zu ohnbe
wegung der Schneider ünd teilte mit, daß ſich 6 egen zurAufnahme gemeldet hatten. Eing. 17. 2. A.

Müller.
Die hieſige Zahlſtelle hielt Sonntag, den 15. Februar, ihre

regelmäßige Mitgliederverſammlung ab. Es wurde der Ver
ſammlungsbericht der Berliner Zahlſtelle in Pr. 4 unſerer ge
tung beſprochen, über das unregelmäßige Einlaufen der Bei-
träge von Sterbemarken. Die r anweſenden erregen
ſchließen ſich der Zahlſtelle Berlin vollſtändig an, mit dem Be
merken, daß es für ſämmtliche Zahlſtellen vorteilhaft ſei, ihre
Beiträge ebenſo einrurichten wie die Zahlſtelle Halle. Hier
zahlt man anſtatt 30 Vfa., 40 Pfa.; von den 10 Pfa mehr
werden ſämtliche kleine Ausgaben beſtritten, die Sterdemarken
Beiträge ſind immer im voraus voll bezahlt. Weiter wurde
noch Bericht erſtattet vom Gewerkſchaftskartell, betreffs Aus
kunfts- Erteilung beim Arbeiter-Sekretariat. Dann wurden die
Mühlen namhaft gemacht, welche die letzten 4 Sonntage ge-
arbeitet reſp. im Betrieb waren. Hierauf folgte Schluß der

Verſammlung. C. R.
Letzte Nachrichten.

Berlin, 21. Febr. Jn der Nacht zum Dienstag wurden
die Anarchiſten Roehr und Steinbrecher verhaftet. Jm An
ſchluß an dieſe Verhaftungen fanden bei beiden Hausſuchungen
ſtatt. Ueber den Grund des Einſchreitens der Polizei war

Näheres nicht zu ermitteln.
Gera, 21. Febr. Der Landtag lehnte den

kratiſchen Antrag ab, die Regierung zu erſuchen, taatliche
Baukontrolleure den St tsbaubeamten zur Kontrolle der
Schutzvorrichtungen zur Seite zu ſtellen, die aus den Arbeitern
gewählt werden ſollen.

Trier, 21. Februar. Eine heute hier abgehaltene, von 600
Perſonen beſuchte katholiſche Volksverſammlung beſchloß ein
ſtimmig, eine Petition an den Kultusminiſter um Errichtung
eines katholiſchen Lehrerinnenſeminars in Trier und gleichzeitig
ein Huldigungstelegramm an den Papſt, ſowie eine Zuſtimmungs-
adreſſe an den in Rom weilenden Biſchof Korum zu ſenden.

Frankfurt a. M., 21. Februar. Die Frankf. Ztg. meldet
aus NewYork: Wie aus Caracas gemeldet wird, veröffentlichen
die Blätter eine Proteſtnote gegen das Vorgehen der Mächte,
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iſt neu gegründet und ferner

Konfürun an
Jacketts, Paletots, Kragen, Unterröcke, Tücher, Hanädschube,

sehr grosse Auswahl, bekannt allerbiUigste Preise.
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die die gekaperten Schiffe noch nicht zurückgegeben haben.
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Mitteilungen von den beſagen, daß
Empörung au lheiten fehlen noch.
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Zriefkaſten der Redaktion.
W. Tenchern. Nach vollzogener r iſt ein einſenget Rücktritt vom Vertrage nicht mehr zuläſſig. Jetzt muß

ezahlt werden

Standesamtliche Rachrichten,
Halle (Süd, Steinweg 2), 20. Februar.

Aufgeboten: Feldwebel Scheidecker und Klera r
(Mülheim a, R. warſt 2). Oberkellner Gadau u. Martha
Reimer (Kl. Brauhausſtr. 3 u. Unterplan 2). Kaufmann Schramm
und Margarete Lucas Querfurt u. Dresden).

Geboren: Photograph e T. (Schimmelſtraße 17)
Stukkateur Burghardt T. (Zwingerſtr. 31). Markthelfer Nau
mann T. (Thorſtr. 17). Arbeiter Voigt T. (Klinik).

Geſtorben: Arbeiters Schumann S., 15 J. (Mittelſtr. 14).
Kaufmanns Beyer S., 4 Mon. (Mühlgaſſe 7). Arbeiter Groß,
30 J. (Klinik). Feilenhauermeiſter Starck, 48 J. (Manßsfelder-
ſtraße 6). Witwe Kelbel, 72 J. (Siechenhausſtiftung). Arbeiter
Leißring, es J. (Siechenhausſtiftung).

Hälle (Nord, Burgſtraße 38), 20. Februar.
Eheſchliefzungen: Gärtner Köhn und Minna Niendorf

(Aſchersleben u. Oppinerſtr. 15).
eboren: Steindrucker Wiedemann T. (Hardenbergſtr. 37).

euexwehrmann Henſchel T. (Leſſingſtr. Arbeiter Schneider
(Trothaerſtr. 38). Arbeiter Brömme S. (Weißtzenburgſtr. 6).

Arbeiter Römer T. (Brachwitzerſtr. 3).
Geſtorben: Kaufmann Fleiſcher 48 J. Geiſtſtraße 21).

Witwe Habermann, 47 J. (Diakoniſſenhaus). Gondelbeſitzers
Wentzke Ehefrau, 65 J. (Rainſtr. 9). Privatiere Müller, 73 J.(Reilſtr. 111). Kaufmanns Mendel S., 3 Tage Sertr 44).
Klempners Stammberger T., 11 Mon. (Brandenburgerſtr. 11).
Arbeiters Mertin T., 4 Mon. (Fleiſcherſtr. 39).

Quittung aus Hohenmölſen.
tFür Parteizwecke:

7-=„ 7=„ 2

Von Wilhelm M. ----50 93.HZum Wahlfonds
Auf Liſte Nr. 2 (Mutſchau H. T.) 1.60

b Gohenmölſen W. 16011 ohenmölſen O. Sch) 3.60
Schmidt

Quittung aus Zeitz.
Für die Reichstagswahlen Rp en einGeſammelt in Beyers Aurant 70 M.

Gemütliche Ecke im Preußiſchen Hof. --.60
A. Leopoldt.

Berantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Garten

22. Februar.

Zoolog.

Sonntag d.
Entree bis 12 Uhr m Erw. 30 Pf.

Kinder 20 eEntree von 12 Uhr ab: Erw. 80 Pf.
Kinder 30 Pf.

Nachmittag von 3 Uhr ab

Gr. onWelt -Panorama, Gr. Ulrichſtr. 61
nachm. 2-10 Uhr

Elſaß Lothringen.
Kaiser-Panorama Zeitz

neben Eiſerts Reſtaur.
vom 22.--28. Februar

Unser schöner Rhein
Jntereſſante Reiſe von

Mainz bis Köln.

Panorama Zitterfelel
vom 22. bis 28. Februar

Thürfimgen-
SohmelzersHöhe

Sonntag den 22. Februar
gr. Familien-Kbend.
Anſtich eines Nünchener BürgerhräuVocks.

ff. ſelbſtgebackene Pfannkuchen.
ff. Getränke und Speiſen.

Freunde und Genoſſen ladet ergebenſt

ein Familie Fr. Emmer.
Zum Elefanten,

Angerweg 7 am Zvoolog. Garten.
Sonntag den 22. Februar 1903

gr. Gesellschafts Abend.
ff. Pökelknochen wit Sanerkraut.

Es ladet hierzu freundlichſt ein
Karl Hennig und Frau.

Diensta
J 7 rtvolle Preiſe.

(Faſtnacht) BohnenFeſt.Faſtna

E. Kothe's Restaurant,
Thorſtrafze Z7.
Sonntag den 22. FebruarOgrosser Familienabend

mit Zockbier- Anstich.
rrenkappen gratis.

Der Obige.

„Hopfenblittess,
Zwingerſtrafze 17.

Sonnabend und SonntagJ Anſtich vonf. Bockbier
Speckkuchen.

h Kappen gratis.Hierzu ladet ergebenſt ein
Oskar Kemnita.

Sehenswert! Sehenswert!Thielemanns Reſtaurant
und Roßſzfleiſch Speiſewirtſchaft,

Burgſtraße 7.
Sonntag den 22. Februargrosver humoristiseher Aarrenadend.

Einem geehrten Publikum zur Nach-
richt, daß ich mein Reſtaurant zu einem
Feen-Palaſt eingerichtet habe und lade
zur Beſichtigung en ergebenſt ein.

Hochachtungsvoll D. O.

Moritz' Reſtaurant
W Harz 51. W

S Heute Sonntagh
und Speckkuchen.

hittagstige

Jeden Sonntag Unterhaltungsabend

Restaur. Schützenhalle
Alter Markt 33.

Jnhaber: Gustav Sehrader,
empfiehlt guten Mittagstiſch à 40 Pf.

Restaurant otanischerGarten
Sonnabend und Sonntag

Bockbier u. Speckkuchen.
Ergebenſt ladet ein Riedrich.

Zimmermanns Restaur.
Roſenſtraße S.

Ka humoriſt. Raſenabend.
Die 3 originellſten Naſen er

Es ladet freundlichſt ein
Der Obige.

Sonntag den 22. Febr. von 4 Uhr an
öſſentliche Ball-Muſil.

Mersehburg.
ZWestanrant Zum Parkbad

Din meinen feſtlich dekorierten
Räumen

Bockmuſik u. Bockmützen gratis.
Sonnabend: Salzknochen.

Ergebenſt ladet ein Otto Obenauf.

„Zentralhaltess,
Zu meinem am Montag den 23. Fe

bruar ſtattfindenden

verbunden mit Kaffeekränzchen und
Tänzchen lade alle Bekannte u. Gönner

Sonntag den 22. Februar

halten Preiſe. Narrenkappen gratis.

Roter Adler, Trotha.

Fr. Liebig

Sonnabend, Sonntag, Montag

Roekbier-Fest. T

Sonntag früh: Speckkuchen.

Weissenfeils.

Karpfensechmaus

hiermit ein. Achtungsvoll

Gasthof Mödllitz.
Sonntag den 22. FebruarSo ch Schmaus mit
Bockbier Fest

Frdl. ladet ein R. Kluge.
Der Sonnabend: Schlachte Feſt.

Th. Jahn, Zeitz, Parkſtraße 1a.
Getr. Herrenkl., Schuhw., Fahrr., Näh
maſchin. k. ſtets Schleich, Alt. Markt 34

Aepfel, Apfelsinen,
Mus- u. ff. Tafeläpfel S

in großer Auswahl
im ganzen und im einzelnen abzugeben

Friedrich Berger

Zrüderstr.

S a Arbeiter- Anzüge
34S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.
Empfehle meine

Reparatur Werkſtatt
für Schuhwaren bei ſoliden Preiſen.

Rahrmann,
Jakobſtraße 24, Eing. Lerchenfeldſtraße.

Schuhwerk jed. Art, getrag. ſowie
neues iſt ſtaunend billig zu verkaufen

Am Markt
(Laden).

Hänels Rürbteig-Kreppeln

Zlan zu keinem e

f

ſo Aten

Von frü

tiſche fehlen, an Geſchm
ſind dieſelben bisher unübertro

teig Kreppelnkoſten W 4 r t.
vanilliert 4 Stück 12 Pf.

Pfannkuchen
r 12 Stück 25 Pf.gefüllt und vanilliert 12 St. 50 Pf.

ih 8 Uhr ab ſind dieſelben
immer friſch zu aben, bei

G. X
Geiſtſtr. 46 u. Harz 12.

nur Mansfelderſtr. 1, i. L. Reparaturen
für ſämtl. Schuhwerk ſchnell u. billig.

Zur Faſtnachtsbäckerei!
Reines Schweineſchmalz Pfd. 60 Pf.
bei Max Schultze, Moritzzwinger 3.
Kanarienweibch. b. z. v. Wolfſtr. 21, V. II.

EdleKanarienw. z. v. Eichendorffſtr.21,II.

Schaftstiefel,
X ſelbſt geht dauerhaft ge
X arbeitet, empfiehlt billig

J. Storntieht, Alter Markt 11.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volkähuchhandlung.

aunn kuchen

üte
en.

mack n.

a e. Einigeerſte 7 utzarbeiterinnen

Föbel
im einzelnen ſowie

Komplettierung ganzer
Wohnungs- Einrichtungen

V 15 Pegauerſtraße 15.

mit guten Zeu hen ſucht. zum
ſofortigen Antritt bei dauernder
Stellung und gutem Gehalt

Burgharädt, Leipzigerſtr. 33.

Otto Kioppo. bi kürzeſt iſt. Mädchen, welche geſonnen ſind, amZ G 8 v er e rrato. 1. April nach Defſau in Stellung zußostaurationfslsonkoller, Zeit. Preiſe ſehr mähta. Transportfrei Haus. gehen erhalten Stglung durch den
w Montag den 23. Februar 1903 rbeitsnachweis Rathaus Zimmer 155.d von abends 6 Uhr an Carl Christen See e ins einzn-

außer dem Hauſe. nden zu g.San hen. Teuehern kann zu Oſtern unterin Lehrling günſtigen Bedingungen

Gartengeräte, Werkzeuge u.
Eiſenwaren empfiehlt

Paul Schneider, ine

in die Lehre treten bei
Bruno Reinhardt, Malermeister,

Kretzschau bei Zeitz
Schwetſchkeſtr. 28 Hof part. Stube
Kammer u. Küche 1. 4. 03 zu vermieten.

Raſfe- aretten. Spezialmarke Nr. 2
2 Fig, Spezialmarke Nr. 3 3 Pfg. Nur
Qualität keine n
er ZigarrenGeſchäften.

Möbl. Schlafſt. z. v. Kl. Ulrichſtr. 24, IIIr.
em, Zimmermann Karl Schmidt in

Könnern a. S. zu ſeinem 75jährigen
burtstage ein dreimal donnerndes

Ein Enkel.en Rafſfe.



l 3 ez 4 e eJ e n e e ec 4 x m e e d 5 t5 r 4 4 erreete e t n r me e al e e un e u v 44c re A. 8 5t 7 e vt e7 ree e er t 4Mersebur Stadt Thealer in valle a. S. hasthof Drei Könige
J Direktion M. Richards.Sonntag den 22. Februar 1903 Kl. Ulrichſtraße 36.

4 Sonntag den 22. Februar nachmittag 3 Ahr in der „Funkenburg“ 29. Fremden e u emähigten gr. Familien Kvend.

Die Reiſe um die Grde S adet freundlichſt ein
Joſeph Streicher.

öffe ntl. Ve r ſammlung nebſt n m r um O wald Grosses Restaurant,
eine Million.aller Vau und Erdarbeiter von Merſeburg. en ehe e n in mine

S e
9 e 4 4

ne. den 23. Fe
Tagesordnung Gründung einer Zahlſtelle des Verbandes der Bau, Erd und ge Vorſt. de Uhr Freundlichſt ladet ein D. O.

werblichen Hilfsarbeiter Deutſchlands. e Be e SAlle Bau und Erdarbeiter ſind hierzu eingeladen und werden um pünktliches einen Vaſtipiel Herz r Sir Sei Cinkauf von 5 Mark anerſucht. ſind Herz s Der endete Die Jüdin. erhält jeder Käufer ein
J W Montag den 23. Februar 1903 tr ſ x5 be ds 7y2 UAchtung! Julius r. Vorſt. t b joo Vorſt. i. F.A. l agese 6nn

ler Lack Hammerschlag's Figaros Hochzeit.Raler, Lutkierer Auſtreich. n. verw. Berufe ſ nan

den 28 denn ehe S ihe e begehen wehen s Neues G neaater
i Direktion V E. M. MauthnerKipsa e Sonntag nachm. T ühr Kleine Preiſee n latz den Frauen.Abends 8* Schmetterlingsſchlacht.

Montag: Einheitspreiſe
60, 40 und 20 Pfg. Das Theaterdorf.

2

C

öhentliche Verzammlrng

Tagesordnung: I. „Die Stellung der gewerkſchaftlichen Ar
beiter bei der nächſten Reichtagswahl.“ Referent: Genoſſe Leopoldt,
Zeitz. 2. Lohn- und Arbeitsverhältniſſe am Orte. 3. Verſchiedenes.

Es iſt jedem Kollegen dringend empfohlen, in dieſer Verſammlung zu
erſcheinen und in moraliſchem Pflichtbewußtſein für einen ſtarken und regen

Leipzigerstr. 87.
Bülligstes u. grösstes

aus geprosm S stärkste
Schyitt S Näharbeit.Beſuch dieſer Verſammlung Sorge zu tragen. z e J S Kaufhaus

Hoch die Solidarität! Der Einberufer. We e h 9 St dth lleh i W l i e Direktion: Richard Hubert. er a aKon Umvperem ur b en l. geg. Meine Sdegighnarte Der weitere e wikegelungs empfiehlt

G. m. b. B. eine „Spezialmarke rMontag den 2. März 1908 abends S Uhr in der „Zentralhalle et el Mr. NMorckini-
ordentl. General -Berſammlung. nnd ren San Leute Sgynahend zum 1. Male:
Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht vom erſten Halbjahr 1902/03. 772. Beſchlußfaſſung über Errichtung einer Kohlenſparkaſſe. 3. Abänderung der Bei jeder Hoſe erhalten Sie Cnihauptungs Fessel

88 1 und 16 des Statuts. 4. Anträge der Mitglieder. 5. Verſchiedenes. Flicklappen gratis. mit einer 10 Meter langen KetteAnträge der Mitglieder, worüber San gefaßt werden ſoll, müſſen I on eur- Hoſen 120, 150, 180, 200 und 16 Schlöſſern.
Waedehet dere ttwoch den 25. Februar beim Unterzeichneten ſchriftlich 120, 1.50, 1.80, 2.00 Die Feſſelung geſchieht in liegender,
eingereicht werden. Ohne Legitimation kein Zutritt. I Pilot- Hoſen u. Jacken 2.25, 2.75 machtloſer Stellung.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt zahlreicher Beſuch erwünſcht. e r

5 8 e 2Der Aufſichsrat des Konſunvereins für Weißenfels u. Umgegend. E. G. m. b. H. Venleder-Shen Frühſch Frei- KonzertKarl Franke, Vorſitzender. e Se e gr. l oppeu reiKonzerl.
v V 1k b wo h I Der eer 3 W Nachm. 4 Uhr u. abends 8 Uhr:eurJacke .50, 3.00, 3.50Freie Volksbühne erseburg. er e e r 2 große Vorſtellungen

Fkeiſcher Jacketts 3.00, 3.50, 400 Jn beiden: Ar. Nordint und
das übrige große Programm.Sonntag den 22. Februar abends S Uhr in der „Funkenburg“ ESchürzen 1.06, 1.35, 1.65

Konditor Jacketts 3.25 und 4.00Cheater- Abend mit Tänzchen. nMützen 50 Pf. zZur Aufführung gelangt: „Haſemanns Töchter“. J aaker- u. Stukkatenr-Kittel2 Mk. a. 4 II The l itte von 28 M an po 0 eater

r S.

augen
det ei WZu zahlreichem Beſuch ladet ein Der e 55 e Aer eng eznr

e Hrune „4.22 Am Riebeckplatz, nächſte Nähe desW iger Buſger, eeeeee uzügeHeute Sonntag für Manner Frauen na hre d r in größter Auswahl,Gesellsehafts-Iarämzehen e er n e en ten Stoffen n. garan-mit Familienabend. Konfirmanden- Anzüge Eltern u. Vormünder ein Kind frei. tiert ſchöner Pafßzform
Hierzu ladet freundlichſt ein Familie Grothoe. von 9 Mk. an. ggerſelben: Auftreten ſämtlicher d F.

J Spezial-Geſchäft 1. Ranges für e p r r.Reſtaurant z. Konſum-Halle, Vertranſtr. 18. I genen, Meer m Ärheits Kenfelen nene Procht Programm. I re W

Sonnt J r zu den feinſten 20.-- Mk.onn z t b d Julius mit rm halt Jeder bei mir g899 art-Fahrt“. e ekauftevor Se h ammerschiag, Vlendende Ausſtattung fertige Anzug
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. 36 Gr. Ulrichſtraße 36, Mason VForbes

Um gütigen Zuſpruch bittet Schade.
t genau wie nach Mnahe der alten Promenade die beſten amerikaniſchen Ercentriks. ſngt ak

gearbeitet.
das hervorgagend Betrege GeſangGaſthaus „Stadt Einbech, Franckeſtr. Ecprottes Haſteunittel ſegne Ftoiflager

Sonntag den 22. Februar iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer die h mit g mgroßer humoriſtiſcher Jamilienabend. Johannesbeer ſaft. e elhaſten ihre Sabrt e zu Beſtellungen nach
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Franz Lehmann- Karl Krütgemn, ausgegei e e imortn S Maß

Reinhold Hchulzes Reſtaur., mee u erbet e arizuſöeetaeeen. unter Garantie guten Sißes
en Hecdersſebener e Schereee wit biligfter Preisftellung

S Anſich des berühmten ff. Vocbieres von Friedrich Günther Kühbensaftt Der Krönangs Dirber in Delbig e er
Sonntag früh Speckkuchen. Abends Familienabend. wohlſchmeckend und der VerdanungIJndien)“. (Die größten Elefanten Wusehne., Chemiseotta,
z Es ladet r iſt beke awilie Schulze förderlich. empfiehlt Mecelſtraheno So 22 im Feſtzuge.) Attytotatto- u. er

i i Jeder Konfirman erhältn n 1 d eHeute und folgende Tage konmt in unſerem Hauptgeſchäft Leipzigerſtraße ein großer en Extrageſchenk.

Poſten emaillierter Ausſchuß Geſchirre aller Art zum Verkauf. Aas
auf hamZum aussuchen! I. Rangesa Stück ſ0 Pfg. Kaffeekocher, Kasserolie, Schöpflöffel, Teller, Schaumlöffel.

à Stück 20 Pfg. Kaffeekessel, Eiertiegel, Theekannen, Milchkrüge, Schüsseln- e
à St. 835 Pf. Waschhecken, Setzeierpfannen, Henkeltöpfe, Schmeortöp e Kaffeekannen,

D. Wieder eingetroffen: Billige Kochtöpfe, Eimer, ſowie Kehrſchaufeln à Stück 30 Pfg. l n
Eratpfannen, Sehneilibrater, Sehmorpfannen, Kartofteldämpfer, Wischkessel, Leipzi t. 87Milehkocher, Ringtöpfe, Aufwaschwannen, Krotkapseln, Kssenträger eipetgerstr. 87.

ebenfalls 2zu stannend billigen Preise.
Spezialität: Komplette Küchen- Einrichtungen. Bei Einkauf von 5 Mark anS ves p Zweites Geſchäft: J erhält jeder Käufer ein

v

s Get 7 h Oleariusstrasse9 t t C am Hallmarkt. Extrageschenb

a

Erſtes Geſchäft:
Leipzigerstrasse

am Turm.

e



mr e 3r 7 r 3 4 e e dz e t F e V 3 3 4v 7 W z e r e a m 4 a

S

e S

r

e 5 t e 7 B. 3r 4 3 a k. t W gut a h v 48 7 4 e s 5 hr 484 r e c e ed h e er e

net renniüre Wuaxre, kein er
Marbthörde Maschinentöpfe Juhalt ca. 12 Liter 1.10. Bratpfannen 62, 45 v

m tie Maschinentöpfe s n
4 Schmortöpfe Ithalt es u 60nsole mit Mass, Muſchelform48 58 72 95 Vp. 42 ff.

Emmnaille-Kehrschaufeln 33 Pf.

Diese Preise
wie Qualitäten bitte

zu Vergleichen.

m ä

Vin Posten Brittania-Kaffeelöffel Stück 4 Pfg.

hervorragend
billige Preiſe.In Steingut u. Porzellan

Goldene Kette, Alter Markt. Sein guvren
Hochfeine s Pfg. a 7 Stck. 35 e. i We

gr. karnevaliſt. JahrmarktsrummelSonntag den 22. Februar 7 Uhr 5 PfI Grosser Im b. C igarre, 7 Stck. 30
igarre, 7 Stck. 24

W Gute muſikaliſche Unterhaltung. R empfiehlt in ſämtlichen dekorierten Räumen und aufgeſtellten Buden.
Es ladet freundlichſt ein Fritz und Anna Sachse, Oskar Jahr Es ladet ergebenſt ein Alwin MaRi ef d R t K t 8 J Zigarren- u. Zigaretten Geſchäft Punkt 10 Uhr: V.ichar uhes „Konzerthan ar ſtr. Zeit etephanſtr. 12 Zeit. Neu! W Das Begräbnis des kleinen Cohn. De Neu!Heute Sonnabend von 8 Uhr an im feſtlich deſorierten Saal

1. gr. Sockbierfeſt mit ſtanncnerregenden Arbertaſchungen.

Kappen gratis. Entree frei.
Einem geehrten Publikum von Weißenfels und Umgebung die er-

a Nachricht, W ich Kleine Deichſtraße 14 einen
Raſier, Friſier u. Haarſchneideſalon An nath Raß

Ieh war Kahl
eröffnet ar Jndem ich ſaubere und angenehme Bedienung zuſichere, bitte S Mk D. 50 5 S e noch T Jahren war mein Schädel ganz kahl. Mein w7
um gütige nterſtützung. b und Großvater waren kahlköpfig. Meiner Mutter Haar war von Natur ſehr dünn.Gleichzeitig empfehle ich Parfümerien und Toilettenartikel. r Hoſe nach Raß S J atte mich mit dem Gedanken ansgeſöhnt, kahlköpfig zu bleiden, bis ich eines u

Hochachtungsvoll Otto Liebscher, Weißenfels. e I gelegentlich eines Abſtechers durch die Schweiz, mit einem älteren ſtudirten Herrn bekannt
J wurde, welcher mich im Laufe der Unterhaltung kurzweg fragte, ob ich nicht einen

j üppigen Haarwuchs zu beſitzen wünſche.
Natürlicherweiſe änßerſt geſpaunt, erwiderte ich bejahend. Hierauf erzählte er

J mir, daß er ſein Leben lang Chemie ſtudirt und ſich beſonders mit der Phyſiologie des
J vSaares beſchäftigt habe. Zur Bekräftigung ſeiner Worte notirte er mir eine Formel

und empfahl mir dringend, die Salbe danach in
der Apotheke zuſammenſtellen zu laſſen. Ich ver-
fehlte nicht, ſobald ich Genf erreichte, dies zu thun

und gebrauchte das Fräparat eine kurze Zeit.
Nach drei Wochen begann mein Haar ſich zu er
neuern, und nach vierzig Tagen war mein
Schädel vollſtändig bedeckt. Einen Theil der Pomade
ließ ich zwei Verwandten zukommen; der einen, einer V
Dame, war das Haar faſt vollſtändig ausgefallen. S
Der Erfolg war in beiden Fällen verblüffend.

Seitdem verkaufe ich, nachdem hierzu von
dem Gelehrten, welcher dieſe Entdeckung machte, Er

laubniß erhalten habe, das Cosmeticum. Ich bin in
der Lage, hunderte von gleich erfolgreichen Beiſpielen
einer ſtarken Wirkung auf beide Geſchlechter anzu
führen. Es iſt kein Geheimmittel. Ich habe kein
glänzendes Etikett für dasſelbe. Neben der außer-

c o ordentlichen Nährkraft für den Haarbodeun beſtehen
deſſen Vorzüge in der Anregung des Wachsthums des Haares und in deſſen Erhaltung
Ich garautire, daß es keine der Hant oder dem Haare ſchädlichen Beſtandtheile enthält.

Jedem Leſer, welcher mir ſeine deutliche Adreſſe angiebt,Probe gratis! 20 Pfennige in Briefmarken für Porto u. ſ. w. unter

Nennung dieſer Zeitung einſaltet, ſende ich ſofort eine
J kleine Probe bedingungélos gratis zu, zum Zwecke, den reellen Werth des Mittels zu

s k. 5. 5509 8S0 aus guten dauerhaften
e öSteffreſten und Hertieſtofen

Masken- u. Thegiorgeggroben t Institut S n n S

Kleine Ulrichſtraße 25 S Jeſ d ehält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner eſſe- Han ung

i S DHerren- u Damen- R aauul. S
Sr. Ulrichſtr. 21, part.

es, Seitenein

bei ſo e i beſtens empfohlen.
arneſals- Mütren. S

Eigenes Fabrikat
Riligst.

W er e Giebt lehdenäve eisse W àäsche und blitz-

I saubere Wirtschaft. Ein Versuch wirdn. S. A.nncc”sc— jede Hausfrau von der unübertrotffenen J zeigen. Dann, wenn Sie ſinden, daß das Haar zu wachſen beginnt, werde Ihnen gern
Reinigungskraft überzeugen. I gegen geringen Preis ein weiteres Quantum verkaufen. Die Erledigung aller Auſträge

J erfolgt diskret und prompt.Je ZrennnolzFünf Prozent e gebündelt, à Bündel ca. 30 Pfd. schwer, z J h C 2 1 ghKahl eneke Gute OQual., Stück 20 Pf. 35 Pſg. Für Händler bedeutend billiger 2 4 raven r el

34 Herm. Rein Berlin SW. 298 e 84.C. E. Eütter. Leipzigerſtr. 90. Giebichenstein, Nr. 5. 2 r h r
n r

3 h J ve 54
e 5

in z Bopkalv-, Kalb, Roßleder u. ſ. w., für Herren, Damen und Kinder.

Lack und Ball Schuhe von 1. 50 Mark an.
rosse Kuswanhl alle Schuhwaren.Zur Konf irmalion 8 Anerkannt e

Führe haupisächlich genagelte dauerhafte Schuhwaren, nicht sogenannte Fabrikschuhe, die oft nur gepappt sind.

Ausgabe von Konſummarken und Rabatt-Sparmarken.

i Kaufhaus l. Ranges.p e kinkauf von 5 Mark an erhält jocer Käufer ein D-tra-Gesohon

Verlag und für die Jnſera rcrantwortih Am auf Gr. Druck der Haſteſchen Genoſfenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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